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Die Wehrſteuer. 
Berlin, 7. November. 


Im vorigen Jahre war auf Veranlaſſung des Reichskanzlers 
ein Geſetzentwurf über die Wehrſteuer ausgearbettet, welcher im Schooße 
det Finanzminiſterlums auf den heftigſten Widerſtand ſtieß. Die 

ehrſteuer ſollte nach demſelben geradezu eine Steuer auf das Ein: 
kommen derjenigen fein, die zur Ableiſtung der Wehrpflicht nicht hetan⸗ 
gezogen werden; — eine Steuer auf ihr Einkommen oder auf das 
ihrer 
5 Recht für einen der hoͤchſten ſteuerpolitiſchen Grundſätze, daß nicht 
zwel verſchiedene Einkommenſteuerſyſteme neben einander beſtehen dür⸗ 
fen. Man arbeitet dort mit aller Macht darauf hin, die beſtehenden 


Eltern. Nun erklärt man es im preußiſchen Finanzminiſterium 


ſelbſtſtändigen Communal⸗Einkommenſteuern zu beſeitigen und durch 


Zuſchläge zum Staats ſteuerſyſtem zu erſetzen. Weder in Beziehung 
auf die Einſchätzungsgrundſätze noch auf die Steuerſcala will man 
Abweichungen geſtatten, weil man mit vollen Rechte ſagt, daß Miß⸗ 
bräuche ganz unvermeidlich ſind, wenn man geſtattet, daß neben ein⸗ 
ander nach verſchiedenen Grundſätzen ermittelt wird, wie hoch das 
Einkommen eines und deſſelben Menſchen iſt. Und nun, während 
man ſich ſeit Jahren bemühte, den Dualismus zwiſchen Staat und 
Gemeinde zu beſeitigen, ſollte plotzlich ein Dualismus zwiſchen Reich 
und Staat geſchaffen werden! 

Es ſcheint, als wären die Einwendungen, welche damals gegen 
die projectirte Wehrſteuer erhoben wurden, nicht ohne Eindruck ger 
blieben. Die Wehrſteuer wird in der Geſtalt, in welcher man ſie 
früher beabſichtigt hatte, wahrſcheinlich nicht wiederkehren. Jedenfalls 
aber dann in einer anderen Geſtalt. In welcher? darüber ſchwebt 
zur Zeit noch ein vollſtändiges Dunkel. Nur läßt ſich das Eine mit 
voller Sicherheit ſagen: Je mehr man ſich Mühe giebt, die Wehr: 
ſteuer von den ſteuerpolitiſchen Bedenken zu befreien, die dagegen er: 
hoben werden können, um fo mehr vermindert man ihre finanzielle 
Einträglichkeit. 

Die eigentlich politiſchen Bedenken, die gegen den Vorſchlag einer 
Wehrſteuer erhoben werden können, ſind aber gar nicht aus der Welt 
zu ſchaffen. Der Vorſchlag datirt ja nicht von heut oder geſtern, 
ſondern beſchäftigt die Welt ſeit geraumer Zeit. Auf den erſten 
oberflächlichen Blick entſpricht ja der Vorſchlag einer Wehrſteuer der 
Idee der Billigkeit. Die einen opfern ihre Zeit und ihre Arbelts⸗ 
kraft während der Dienſtzeit dem Vaterlande; fie werden dem 
Schooße ihrer Familie und ihren Geſchäften entriſſen; fie verſpritzen 
im Kriege ihr Blut für das Vaterland, fallen auf dem Felde der 
Ehre oder werden zu Krüppeln geſchoſſen oder kommen ſelbſt im 
günstigsten Falle mit geſchwächter Geſundhelt wieder. Die andern 
bleiben von dieſen Opfern verſchont und für dieſe läßt ſich auch kein 
Ausgleich finden. Die erſten bringen aber auch ziffermäßig zu be⸗ 
rechnende Opfer an Geld und Gut und für dieſe läßt ſich ein 

equivalent ermitteln. 5 

Aber bei genauerer Unterſuchung iſt dieſer Schein immer ver⸗ 
ſchwunden. Immer hat ſich herausgeſtellt, daß die Einführung einer 
Wehrſteuer immer eine Gefahr für die allgemeine Wehrpflicht iſt, 
unter Umſtänden zu einem directen Angriffe auf dieſelbe werden kann. 
Sehr gründlich iſt die Sache auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß 
in Hannover im Jahre 1864 erörtert worden und der Landrath 
Knebel hat vor acht Jahren eine ſehr leſenswerthe Schrift darüber 
geſchrieben. Greift erſt der Gedanke Platz, daß Geldleiſtung ein 
Aequivalent für Dienſtleiſtung iſt, fo wird gam unvermerkt das 
Streben Platz greifen, die Reichen, ſtatt zum Dienſte, zur Zahlung 
heranzuziehen. Man wird ſich in die Vorſtellung hineinreden, daß 
dieſelben mit einer großen Summe Geldes dem Vaterlande mehr 
nützen können, als mit dem Gewehre in dem Arm. 

m Vaterlande der allgemeinen Wehrpflicht hat man oft und mit 


großem Nachdruck wiederholt, daß die Ableiftung des Wehrdienſtes die 
hoͤchſte Ehre des Mannes iſt. Man ziehe daraus nur die Conſequenz: 
cher zum Heerdienſte nicht herangezogen wird, iſt ein 
welchem die hoͤchſte Ehre des Mannes verſagt bleibt, 
8 oder lungenkrank, oder gar verwachſen iſt. Und 

Ehre und Geſundheit geſchlagen iſt, auch 
bringen! 


Derjenige, wel 
Unglücklicher, 
weil er kurzſichti 
nun foll er, der bereits an 
noch ein Opfer an Geld 


Zur Erinnerung an C. J. Heinrich Neumann. 

sch. Vor wenigen Monaten ſtarb in Breslau ein Mann, 
deſſen Bedeutung vlelleicht gerade an dem Orte, wo er während bei- 
nahe zwei Decennien lebte und arbeitete, forſchte und lehrte, noch 
nicht hinreichend gewürdigt ſein dürfte. Dieſer Umſtand mag es 
ent[hulbigen, daß wir nochmals auf feine Wirkſamkeit hier zurück⸗ 
ommen. 


gezeitigten 
Frage einen 


ſebnlichſten W 
Hauslehrer gewann er erft 
dann in Steinort beim Grafen Lehndorff ſeinen Lebensunterhalt. 
feen des Revolutions⸗Jabres 
eſt gejugt. Mit denſelben politiſchen Anſchauungen, denen er ſein Leben 
jung treu geblieben it, machte er damals in den politiihen Kämpfen, die 
eine Heimath bewegten, gleich entſchieden gegen die radicale D 
wie nach deren Niederlage gegen die 
und Scharfe, mit denen er in Flugblättern und 
führen au nellen Partei ber 1 lenkten die 
> U ihn. Sie zogen ihn Berli ihn 1851 
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dann in die Redaction der „Con itutionellen 8 
Frucht eines freimütbigen publiciſtiſchen Wirtens waren 1852 zwei P 
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Man müßte dann auch noch einen Schritt weiter gehen und allen 
Ehrenpflichten und Ehrenämtern ein Aequivalent in Geld gegenüber⸗ 
ſetzen. Wer nicht zum Schöffen⸗ oder Geſchworenendienſt herangezogen 
wird, wer nicht in die Lage kommt, als Bürgerdeputirter ſeiner Vater⸗ 
ſtadt zu dienen, wer nicht mit Vormundſchaften bepackt wird, ſpart 
Verdruß und ſpart Geld und könnte mit demſelben Recht zu Geld⸗ 
leiſtungen herangezogen werden. Die Leute ſind nicht ſo ſelten, die 
gern 20 Mark ſpringen laſſen würden, wenn ſie nicht gezwungen ſind, 
einer Vorladung als Geſchworener Folge zu leiſten. 


Die große liberale Partei. 

Der Gedanke der Bildung einer großen liberalen Geſammt⸗Partei hat 
kurzlich in der Wähler⸗Verſammlung zu Königsberg, welche Anfang October 
dort ein Comite bisher nationalliberaler Vertrauensmänner aus Stadt und 
Land veranſtaltet hatte, in einer von Dr. Falkſon beantragten, von der 
Verſammlung einſtimmig angenommenen Reſolution einen klaren Ausdruck 
gefunden. Weniger ſympathiſch zu demſelben hat ſich der Königsberger 
Wablverein der Fortſchrittspartei verhalten. 

Das bat Herrn Dr. Fallſon — bekanntlich eines der älteſten und ent: 
ſchiedenſten Mitglieder der bisherigen nationalliberalen Partei — Veran⸗ 
laſſung gegeben, in einem an die „Königsb. Allgemeine Zeitung“ gerichteten, 
von dieſer in ihrer neueſten Nummer veröffentlichten offenen Briefe jenen 
Ausführungen gegenüber für den Gedanken einer großen liberalen Partei 
in beachtenswerther Weiſe einzutreten. Dr. Falkſon bedauert zunädit den 
abweichenden Standpunkt feiner perſönlichen Freunde aus der Fortſchritts⸗ 
partei und ſucht die mißverſtändliche Auffaſſung, als werde au die Fort⸗ 
ſchrüitspaetei der Anſpruch gerichtet, ihre ihr werthvolle Organiſation auf⸗ 
zugeben und mit Sack und Pack in eine noch gar nicht vorhandene neue 
Partei aufzugehen, zu widerlegen. Einen ſolchen Anſpruch hält auch Dr. 
Falkſon für thöͤricht. Es ſei nur die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß 
„aus der derzeitigen Bewegung eine große liberale Partei ſich entwickeln 
möchte, in welcher alle wahrhaft liberalen und national geſinnten Elemente 
Platz finden.“ Das entſpreche aber jo vollſtändig den dringenden Bedürf⸗ 
niſſen der Zeit, daß es in einer nahen Zukunft werde realiſirt werden müſſen. 
Dr. Falkſon fährt dann fort: 

„Unſere Gegner geben uns das Beiſpiel. Die feſte Vereinigung der 
verſchiedenen Nuancen der conſervativen Partei, die ſich vorher nicht minder 
heftig bekämpften, als die Fractionen der liberalen Partei, ihre Confödera⸗ 
tion mit der clericalen Partei, die täglich trotz vorübergehender Verſtim⸗ 
mungen deutlicher in die Erſcheinung tritt, dieſer dermalen mächtige Bund 
kann niemals wirkſam bekämpft werden, wenn ihm eine Zahl kleiner Frac⸗ 
tionen gegenüberſteht, welche wohl freundnachbarlich mit einander verkehren, 
auch von Fall zu Fall für ihr Votum in Einzelfragen in Einvernehmen 
treten, die aber kein Ganzes bilden und auch keine zweite Macht der geg⸗ 
neriſchen gegenüberſtellen. Zu allen Zeiten und bei allen Völkern haben in 
Zeiten der Noth, wenn ſchwer erkämpfte Errungenſchaften in Frage geſtellt 
waren, die einzelnen Fractionen ihre kleinen Unterſchiede einſtweilen 
fallen laſſen und auf Grund des wichtigeren Gemeinſamen ſich zu 
einem Ganzen vereinigt, eingedenk des alten und wahren Wortes: „Einig⸗ 
keit macht ſtark!“ In jedem großen Wendepunkt unſerer Geſchichte war es 
eine große Partei, welche die Führung übernahm: in der Conflictszeit die 
Fortſchrittspartei, für die Gründung des deutſchen Staats und ſeine große 
Reformgeſetzgebung die nationalliberale Partei in ihrer Blüthezeit, — und 
jetzt? Soll die einzige Antwort auf die Frage lauten: für die allmälige 
Auflöfung der Reformgeſetzgebung die conſervativ⸗clericale Allianz? Nur 
eine große Partei hat das breite Fundament in der Wählerſchaft, das ſie 
zu einem Factor erhebt, mit dem man rechnen muß. Wenn die Reichs⸗ 
tagswablen des nächſten Jahres kein anderes Schauſpiel bieten ſollten, als 
daß Fortſchrittspartei und Seceſſioniſten zunächſt ſich bemühten, ihren Beſitz⸗ 
ſtand zu behaupten und ſodann jede Partei ein Dutzend Sitze den National⸗ 
liberalen und Conſervativen abzugewinnen, fo würde das winzige Reſultat 
nur tief entmuthigen lönnen. Im Großen und Ganzen wäre in dem Zu⸗ 
ſammenhalten der Parteien nichts Weſentliches geändert. Ein neuer Auf⸗ 
ſchwung der Wähler iſt nur durch einen neuen Gedanken zu erzielen. Nur 
die Führerſchaft einer großen geeinigten Partei vermag die bisherige Majo⸗ 
rität zu deplaciren und ſich an ihre Stelle zu ſetzen.“ 

Was aber nothwendig iſt, muß auch durchführbar ſein, und für leicht 


Colonien am Pontus wieder auf, vollendete noch 1852 feine Diſſertation 
„de rebus Olbiopolitanorum“, auf Grund deren er in Königsberg Promo: 
birte, und arbeitete dann — materiell durch den Ertrag journaliſtiſcher 
Correſpondenzen und die Unterſtützung wackerer Fregnde über Waſſer ge⸗ 
halten — drei Jahre lang an der Vollendung des Werkes „Die Hellenen 
im Stythenlande“. 1855 erſchien der erſte (einige) Band. Die feſſelnde 
Schilderung der Natur der ſüüd⸗ruſſiſchen Steppen und des Nomadenlebens 
ihrer alten Bewohner, die ſcharfſinnige, in ihrer Methodit ebenſo über⸗ 
raſchende, wie unwiderſtehliche Behandlung der ſchwierigen Fragen über den 
Raſſen⸗Charakter der Slythen, die eracte und doch von warmer Begeiſte⸗ 
rung getragene Darſtellung der griechiſchen Coloniſation am ungaftlihen 
Pontus errangen dem Buche einen durchſchlagenden Erfolg nicht nur in 
der gelehrten Welt, ſondern im geſammten Kreiſe der Gebildeten, deren 
Aufmerkſamkeit zufällig durch die Weltereigniſſe gleichzeitig auf den Nord: 
rand des Schwarzen Meeres gelenkt war. Mit einem Male änderte ſich 
die bisher ſo gedrückte Lage des einſiedleriſch ſeinem Studium lebenden 
erfaſſers. Ritter und A. v. Humboldt ſuchten ihn in Berlins willen: 
ſchaftliche Kreiſe zu ziehen; ein vom König von Baiern für bie belvor⸗ 
ragendſte Leiſtung auf dem Gebiete der Erdkunde ausgeſetzter Preis von 
400 Gulden wunde auf Ritter's Vorſchlag ihm zuerkannt; die beiden erſten 
geograpbiſchen Zeitibriiten Deutſchlands, die „Mittheilungen aus J. Pertbes 
geograpbiſcher Anſtalt“ und die „Zeitſchrift für Erdkunde“ zu Berlin, ſuchten 
ihn gleichzeitig für ihre Redaction zu gewinnen. Er nahm das Berliner 
Anerbieten an und erhob die damals der Gothaer Concurrenz nur müb: 
ſam ſich erwehrende Berliner Zeitſchrift durch strenge Gewiſſenhaftigleit in 
der Auswahl und Durchſicht der eingeſandten Beiträge, wie durch eigene 
gediegene und ſormvollendete Arbeiten ſchnell zu neuem Anſehen. Er ſchied 
aus diefem Wirkungskreiſe erſt, als ihm die Regierung die feſte Ausſicht 
auf einen Lehrſtuhl an einer preußiſchen Univerfität eröffnete. 1860 wurde 
er zum außerordentlichen Proſeſſor an der Univerität Breslau ernannt, 
verblieb indeß zunächſt auf Grund eines Abkommens der betreffenden Mi⸗ 
niſterien in Berlin, um erſt im Staatsminiſterium (R. v. Auerswald), dann 
im Miniſterium des Auswärtigen (Graf Bernſtorff) als Hilfsarbeiter 


thätig zu fein. Nach dem Miniſterwechſel, welcher Herrn von Vismarck⸗ 


roceſſe und in ihrem Gefolge ein zweijähriger Kampf um d des die Spitze des Miniſteriums brachte, bat Neumann um 
Auſenlballes in der dee ſtadt. Erſt das Unmilgelbers Gare des de & ubulg, fein alademiſches Lehramt antreten zu dürfen, vie ihm nach 
Prinzen von Preußen machte den n Polizei⸗] wiederholtem Geſuch bewilligt wurde. Im Herbſt 1863 begann er an der 


Cbicanen ein Ende. Die bitt fahrungen jener trüben Zeit verleideten 
Neumann feine literariſche Thätigkeit auf politiſchem Felde und drängten 
ihn gebieteriſch zur Rücklehr in bie Bahn wi Strebens. Er 


nahm die auf der Univerfität begonnenen Studien uber die griechiſchen 
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wei Jabre ſpäter für ihn ein ordentlicher Lebr⸗ 
über Geographie und alte Geſchichte. 
flichten, die ihm in jeder a 
auf e 


Univerſität Breslau, wo z 
de geſchoffen wurde, ſeine 1 
it ver firengen Auffaſſung feiner 


kung eigen war, ſuchte Neumann jetzt in freiwilligem Verzicht 


Exvedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


durchführbar hält Dr. Fallſon die Aufgabe, wenn zur Baſis der Vereini⸗ 
gung nur die dringlichſten Aufgaben der Gegenwart gemacht und 
weit ausſchauende Fragen einer fernen Zukunft, die ſie doch exit realiſiren 
kann, überlaſſen werden. Zu ſolchen dringlichen Aufgaben rechnet Dr. 
Falkſon — und wir können ihm darin nur zuſtimmen — die Vertheidigung 
des bisber Errungenen, z. B. der ſtaatlichen Rechte auf die Schule, der 
Civilehe, der gewerblichen Geſetzgebung — ganz abgeſehen von einzelnen, 
wirklich dem praktiſchen Bedürfniß entſprechenden Reformen —, Abwehr 
weiterer wirthſchaftlicher Rückſchritte u. ſ. w. Der Gedanke der Einigung 
der liberalen Parteien wird, wie Dr. Falkſon zugiebt, kaum früher realiſirt 
werden, als in der Zeit unmittelbar vor der nächſten Reichstagswabl, die 
uns bekanntlich im künftigen Sommer bevorſteht, aber auch nicht ſpäter; 
„denn ein „ſpäter“ wäre zu ſpät.“ 


Oeſterreich und Deutſchland im Orient. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Durch die neueſten Enthüllungen Haymerle's iſt der Standpunkt der 
beiden verbündeten Mächte ſehr präcis feſtgeſtellt worden; beide treten 
durchaus nicht ſchroff den griechiſchen Beſtrebungen gegenüber, im Gegen⸗ 
theil erkennen ſie ihre Bedeutung für den ſüdlichen Theil der Balkanhalb⸗ 
infel als ein beilfames Gegengewicht gegen den Slavismus an und würden 
nicht abgeneigt ſein, in den Grenzen der Beſchlüſſe der Conferenz ihnen 
entgegenzukommen, aber ſie perhorresciren jede kriegeriſche Action und 
baben ibren Einfluß bisher ſtets in dieſem Sinne, auch Griechenland 
gegenüber, geltend gemacht; ſie wünſchen alſo nicht, daß es zu irgend einer 
kriegeriſchen Action in der griechiſchen Angelegenheit kommen möge und 
betonen ganz beſonders, daß der Berliner Vertrag den Mächten keinerlei 
Verpflichtung, den Griechen zur Erweiterung ihrer Beſitzungen mit Gewalt 
zu helfen, auferlege. Sie legen beide das größte Gewicht auf das euro⸗ 
päiſche Concert und ſind bereit, mit demſelben bis zu einer gewiſſen Grenze 
zu gehen. Sollte aber die Mehrheit der europäiſchen Mächte zu einer 
Ueberſchreitung dieſer Grenzen drängen wollen, ſo würden ſich beide Mächte 
zurückziehen, da ihr eigenes Intereſſe ihnen ſchließlich für ihre Politik maß⸗ 
gebend ſein muß. Aber die Poſition liegt derart, daß die Friedenspolitik 
der beiden Mächte bei der Majorität entſchieden Beifall findet, und wir 
können noch hinzufügen, daß Gladſtone mit feinen Vorſchlaͤgen, welche er 
noch vor Kurzem in Bezug auf Griechenland und ein kriegeriſches Vor⸗ 
gehen gegen die Pforte den Mächten unterbreitet hat, vollſtändig Fiasko 
gemacht und daß auch der Verſuch des engliſchen Botſchafters, Lord Odo 
Ruſſell, in Friedrichsruh durchaus mißglückt iſt. Wenn nun der Berliner „Times“ 
Correſpondent ſich das Anſehen giebt, als ob Lord Ruſſell nur aus 
Familienrückſichten oder um die neue politiſche Conſtellation in England 
mit eigenen Augen kennen zu lernen, nach London gereiſt ſei, ſo kann 
dieſer Verſuch, die Thatſachen zu verſchleiern, nur ein Lächeln erregen. Die 
wahre Urſache iſt allein darin zu ſehen, daß Lord Odo Ruſſell dem Chef 
des Miniſteriums in England, Herrn Gladſtone, von den langen Unter⸗ 
redungen, welche er mit dem Fürſten Bismarck während ſeines zweitägigen 
Aufentbalts in Friedrichsruhe gehabt bat, und von den Auffaſſungen über 
die politiſche Lage im Orient und im Allgemeinen perſönlich Aufſchluß geben 
ſoll, weil ſich das in einer Depeſche nicht fo genau firiren ließ. Bisher 
hat ſich alſo in dieſer Situation nichts verändert, es liegt klar vor, daß 
Gladſtone mit ſeiner Politik jetzt vollſtändig iſolirt und keine Macht ge⸗ 
neigt iſt, auf ſeine abenteuerlichen und kriegeriſchen Projecte einzugeben. 


Deutſchland. a 
Berlin, 6. Nopbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat dem Vorſteber der Bolſchafts⸗Canzlei in London, Geheimen Hofrat 
Schmettau, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ehren⸗ 
kreuzes zweiter Klaſſe des fürſtlich Iippiſchen Geſammthauſes ertbeilt. { 
Der bisherige Canzlei⸗Diätar Heinrich ift Lier Geheimen Canzlei⸗ 
Sceretär bei dem Rechnungshofe des Deutſchen Reichs ernannt. — Der 
Architekt Adolf Schill aus Stuttgart iſt zum ordentlichen Lehrer an der 
Kunſtakademie zu Düſſeldorf ernannt worden. y 
Berlin, 6. Noobr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern im Laufe des Nachmittags den Seconde⸗Lleutenant 
Schach von Wittenau vom 2. Garde⸗Regiment z. F., welcher bie 
Orden des verſtorbenen General Lieutenants von Mirus überreichte, 
und ertheilte demnächſt dem Ober⸗Ceremonlenmeiſter, Grafen Still 
fried, Audienz. (R.⸗Anz.) 


een 


reiche literariſche Thätigkeit das weite Wiſſensgebiet, welches er als Lebrer 
zu vertreten hatte, vollſtändig zu bemeiſtern. Nie bewegte er in dem un⸗ 
gewöhnlich umfangreichen Cyklus von Vorleſungen, welchen er ausarbeitete, 
ſich auf bequemen, ausgetretenen Pfaden. Ueberall ging er eigene Wege 
und gab das Reſultat der ſelbſtſtändigen Geiſtesarbelt feinen Zuhörern in 
einer des gewichtigen Inhaltes würdigen Form. Der ſprödeſte Stoff ges 
wann, von ſeinem glänzenden, treffenden Wort beleuchtet, ein feſſelndes 
Intereſſe. Was feinen hiſtoriſchen Vorträgen eine fo überzeugende und 
binreißende Kraft verlieh, war der eminente praktiſch⸗politiſche Sinn, ges 
paart mit der auch den Indolenteſten ergreifenden Innerlichkeit und Wärme 
der Darſtellung, welche nur aus einer gewiſſenhaft im Feuer der Zweifel 
erprobten Ueberzeugung und aus der lauteren Begeiſterung eines männ⸗ 
lichen Herzens quillt. Die Geographie erfaßte er keineswegs einſeitig vom 


GN 


Standpunkte des Hiſtorikers. Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß 


die wiſſenſchaftliche Erdkunde ihre Wurzeln in den Boden aller natur⸗ 


hielt er es für feine Pflicht, in gründlichen pbyſikaliſchen, geologiſchen und bo⸗ 
laniſchen Studien feinen geographiſchen Arbeiten ein 8 . 
Selten dürfte dies einem urſprünglich ganz auf biſtoriſchem Gebiete fußen⸗ 
den Gelehrten in gleichem Grade gelingen wie ihm. Mit Entſchiedenheit 
dertrat er den Grundſaß, daß dem Lehrer der Geographie eine nature 
wiſſenſchaftliche Vorbildung noch unentbehrlicher ſei als eine hiſtoriſche, und 
machte dieſen Grundſatz zur Richtſchnur feiner Lebrmethode und ſeines Ver⸗ 
fahrens bei den Prüfungen für das böbere Lehramt. Dieſe lebendige Auf⸗ 
faſſung von der Selbſtſtändigkeit der Geographie gegenüber der Geſchichte 
und ihrer unlöslichen Abhängigkeit von einer naturwiſſenſchaftlichen Basis 
machen es erklärlich, daß Neumann in dem vollen Bewußtſein, zwei durch⸗ 
aus verſchiedene Wiſſenſchaften zugleich vertreten zu müſſen, und in dem 
feſten Willen, jeder ganz zu genügen, vollkommen aufging in feinem Lehr⸗ 
beruf und auch in fräteren Jahren nicht mehr zu literariſcher 1 
zurücktehrte. Trotz dieſer zurücdgesogenen geräuſchloſen Arbeit auf einem 
Vorpoſlen deutſcher Wiſſenſchaft bat der Ruf feiner Wirkſamkeit ſich nicht 
auf deren Grenzen beſchränkt. Als die neu errichtete Univerſitat 
burg ihren Lehrſtuhl für Erdkunde zu beſetzen hatte, rief fie zuerſt Neu⸗ 
mann; und auch die Profeſſoren der Leipziger Hochſchule richteten ihre 
Augen in erſter Linie auf ihn, als es galt, für den ſchweren Verlu 

Peſchels einen Erſatz zu finden. Neumann blieb 10 

Anträge dem ſelbſtgeſchaffenen Breslauer Wirkunggkreiſe 
Lebensende. Juni 1880 erlag er dekanntlich in vo 


de. Am 29. 
einem ſeit Jahren ihn plagenden Lungen⸗Emphyſem. 


treu bis an ſein 


Fundament zu geben. 


traß⸗ 


dieſer ehrenvollen 
ller Geiſteskraft 


wiſſenſchaftlichen Disciplinen erstreckt und aus allen ihre Nahrung ſaugt, 


= Berlin, 7. Noobr. [Zur Uebernahme des Staats⸗ 
ſeereta riats des Auswärtigen durch Hatzfeld. — Empfang 
des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes.] Als muthmaßlich 
früheſten Zeitpunkt der Uebernahme des Staatsſecretariats durch den 
jetzigen deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel Grafen Paul Hatzfeld, 
welche zweifellos feſtſteht, wird jetzt der 1. Januar k. J. bezeichnet. 
Um dieſelbe Zeit wird Fürſt Hohenlohe als Botſchafter nach Paris 
gehen. Alle Gerüchte, welche von gewiſſer Seite an die Perſon des 
Grafen Paul Hatzfeld geknüpft werden, finden als tendenziöſe und 
theilweiſe böswillige Lügen in den amtlichen Kreiſen die gebührende 
Verachtung. — Geh. Rath von Radowitz begiebt ſich vor Uebernahme 
ſeines Geſandtſchaftspoſtens in Athen zum Reichskanzler nach Friedrichs⸗ 
ruhe. — Der Katfer empfing heut Mittag das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und unterhielt ſich mit den Herren eingehend über 
die Aufgaben der Seſſion. 

# Berlin, 7. Nov. [Bismarcks Pläne bezüglich einer 
Zoll⸗Union mit Oeſterreich.] Wenn v. Bötticher, der Staats: 
Secretär des Innern, mit der Vertretung des Reichskanzlers im 
Handels miniſterum beauftragt werden ſoll, fo will ſich hiermit der 
Reichskanzler eine Erleichterung ſchaffen, ähnlich wie ſie durch Graf 
Stolberg gegeben iſt. Der Kanzler denkt nicht daran, jetzt ſein Amt 
als Handelsminiſter niederzulegen ſondern beſchäftigt ſich, wie wir 
ſchon früher geſagt, auf das eingehendſte mit der Ausführung ſeiner 
großen wirthſchaftlichen Pläne. Zu dieſen gehört auch namentlich die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn, wegen 
Abſchluß eines Handelsvertrages. Bekanntlich iſt das Ziel des Fürſten 
Bismarck, welches ja auch ſchon genügend bekannt gemacht iſt, die 
Herſtellung einer Zoll⸗Union mit Oeſterreich⸗Ungarn; dieſes Ziel 
findet ſowohl in den ofſtclellen öſterreichiſch⸗ungariſchen Kreiſen als in 
der Bevölkerung ſehr viel Belfall, während es in Deutſchland noch 
immer bedeutende Kreiſe giebt, welche von einer Verwirklichung dieſes 
Projectes nichts wiſſen wollen. Jetzt iſt der Plan wieder aufgenom⸗ 
men und es ſind ſchon einleitende Schritte gethan, um, wenn auch 

noch nicht das ganze Project auszuführen, doch es moͤglichſt anzu: 
bahnen. Der Ausführung dieſes Projectes müſſen aber noch andere 
Schritte vorangehen und dazu gehört der Abſchluß der Verträge 
Oeſterreich⸗Ungarns mit Serbien und Rumänien. Da nun nach der 
neueſten Wendung in Serbien (der Abgang Riſtics) dieſe ihrer Ver⸗ 
wirklichung bedeutend näher gekommen ſind, ſo iſt auch anzunehmen, 
daß ſobald dieſe Angelegenheit zum Austrag gekommen iſt, dann auch 
wieder die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 


in ein lebhafteres Tempo kommen. 


[Die nationalliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes! 
bat ihren Vorſtand neu gewäblt; derſelbe beſteht aus den Herren von 
Bennigſen, von Benda, von Cuny, Delius, Hammacher, Hobrecht, Miquel, 
Schütt, Wachler und Weber (Erfurt). Zu Schriftführern wurden die Herren 
von Eynern und Hanßen gewählt. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die 
in der ſocialdemokratiſchen Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei „Freiheit“ zu 
London, W. 101, Great Titchfield Street, Oxford Street, gedruckte nicht: 
periodiſche Druckſchrift: „Taktik“ contra „Freiheit“. Ein Wort zum Angriff 
und zur Abwehr, den deutſchen Socialiſten zu Nutz, ihren Verführern zum 
Trutz. Von Joh. Moſt; ferner die vom 19. October 1880 datirte, von dem 
Lackfabrikanten Heinrich Dietz verfaßte und im Verlag von Heinrich Dietz 
in Leipzig erſchienene nichtperiodiſche Druckſchrift: „Zur Beſprechung vor 


den Wahlen. 
Großbritannien. 


A. C. London, 4. Noobr. [Zur Bewegung in Irland.] 
Mr. Parnell traf am Dinstag in ſpäter Abendſtunde in Dublin ein 
und wurde ſofort durch einige Freunde von dem gegen ihn ange⸗ 
ſtrengten Proceß unterrichtet. Er nahm die Mittheilung mit charak⸗ 
teriftifcher Gemüthsruhe auf. Es iſt beſonders aufgefallen, daß die 
Mehrzahl der Angeklagten durchaus unbedeutende Menſchen ſind; Leute, 
die ihre Obſcurität durch die Leidenſchaftlichkeit ihrer Sprache zu ver- 
wiſchen bemüht geweſen fein dürften; einer oder zwei derſelben ſtehen 
ſogar im Ruf ſchwachſinnig zu ſein. Mr. Forſter hat nicht an öffent⸗ 
licher Gunſt gewonnen, indem er Mr. Parnell in ſolche Geſellſchaft 
brachte. Das dehnbare Geſetz gegen Verſchwoͤrung dürfte jedoch viel: 
leicht den Führer der Landbewegung für die Ausſchreitungen feiner 
Anhänger verantwortlich halten. Mr. Parnells Hotel iſt von einem 
Gehelmpoliziſten überwacht. — Ein fpätered Talegramm meldet, daß 
die gerichtliche Vorladung nebſt Copie der Information am Mitt⸗ 
woch Nachmittag Mr. Parnell behändigt wurden. 

[Dem geſtern in Dublin abgehaltenen Meeting der 
Landliga!] wohnten die Herren Parnell, O. D. Sullivan, O. Kelly 
u. ſ. w. an. Es wurde ein aus den Herren Parnell, Dillon, Shaw, 


Sullivan, Brennan beſtehendes Subcomite ermächtigt, die nöthigen | | 


Vorkehrungen für die Vertheidigung der Angeklagten zu treffen. Es 
ſollen Adreſſen an das iriſche Volk erlaſſen und öffentliche Meetings 
abgehalten werden. Es wird keinesfalls beabſichtigt, den Prältminar: 
verhandlungen techniſche Schwierigkeiten in den Weg zu legen, ſon⸗ 
dern im Gegentheil Alles gethan werden, um dieſelben zu beſchleu⸗ 
nigen. Es wird ein beſonderer Vertheidigungsfond gebildet werden. 
[Zum Proceß gegen die Agitatoren der Landliga.] 
Die „Iriſh Times“ ſchreibt: 8 a 
Es gebt das Gerücht, daß die Angeklagten die Abſicht haben, ihre Ver⸗ 


tbeidigung derart zu organiſiren, um dieſelbe in eine große Landcommiſſion 
zu verwandeln. Sie ſollen beabſichtigen, Mr. Gladſtone in Bezug auf ſeine 
Re ben in Midlotbian, Mr. John Bright über feine Mancheſterreden und Mr. 
fu en über feine Schriften und Reden im Unterhauſe zu vernehmen. Es 

oll eine Anzahl Gutsbeſitzer und Pächter vernommen werden. Unter den 
Zeugen, ba die Landliga anzurufen gedenkt, ſollen ſich der Herzog 
von Leiceſter, Earl Kenmare, das Parlamentsmitglied Mr. Mitchel Henry 
und Andere befinden. 

Rußland. 

Petersburg, 7. November. [Der große Nihiliſtenprozeß.] Von 
je zwei Gendarmen geleitet, werden die ſechszehn Angeklagten in den 
Gerichtsſaal hineingeführt. Der Hauptangeklagte, Kwjatkowski, iſt 27 
Jahre alt er bat ein ſehr intelligentes Aeußere; dunkelblonde lange Haare 
und Vollbart umrahmen ein Geſicht, welches den Ausdruck großer Energie 
und Willenskraft zeigt. Kwjatkowski ift ſehr gewandt im Benehmen und 
in der Sprache. Er iſt angeklagt, als Mitredacteur des Socialiſtenblattes 
„Narodina wolja“, jo wie als Mitwirkender bei dem Exploſions⸗Attentat im 
Winterpalais. Kwiatkowski wirft ſich gleichſam zum Beſchützer der anderen 
Angeklagten auf; er behauptet übrigens, bei dem Attentat im Winterpalais 
gar nicht betheiligt geweſen, und bei der „Narodjna wolja“ nur als Corrector 
fungirt zu haben. Seine Geliebte, eine Edelfrau, Namens Fiegner, iſt be⸗ 
teits bekannt aus früheren Prozeſſen. Sie bildete ſich bis zu ihrer Arretirung 
als Geſangslehrerin aus und war ebenfalls bei der „Narodina wolja“ betheiligt. 
Der zweite Angeklagte iſt Schirjajew, ein Bauernſobn, der ebenfalls ein 
intelligentes und energiſches Aueßere bat, fein kluges Geſicht zeigt einen 
Henriquatre. Er war Compagnon von dem bekannten, nach London ge⸗ 
flüchteten Nihiliſten Hartmann und beſchaffte Dynamit zu dem Moskauer 
Attentat. Schirlajew geſtand dies auch ganz offen zu. Er bat eine ruhige 
und beſtimmte Sprachweiſe und erklärt, er ſei ein Atheiſt. Der dritte An⸗ 
aellagte, Zuckermann, iſt ein armer ſchlecht gelleideter Iſraelit, er hat 
ein ſtupides Geſicht, von ſtruppigem Haar und Bart umgeben. Zuckermann 
ſoll bei der Aufhebung einer geheimen Typographie auf die Polizei ge⸗ 
ſchoſſen haben. Er behauptet dagegen, er habe nie im ganzen Leben einen 


Revolver in der Hand gehabt. Der vierte Angeklagte, Sun dalewitſch, täufe zu beforgen, die jetzt an den 


getaufter Jude, mit tiefſchwarzen Haaren und Bart und intelligenten Augen, 
will von gar nichts wiſſen, lieſt viel in den Anklageacten und macht No⸗ 
tigen; confeſſionslos. Der fünfte Angeklagte, Landſchaftsarzt Bulitſch, 
ein ganz kleines buckliges Männchen, hat den Nibiliiten Geld gegeben. 
Der ſechſte Angeklagte, Edelmann Kobilanski, Pole, katholiſch⸗ 


unterftüßte den Mord des Fürften Krapotkin, welchen ein gewiſſer Golden⸗ 


berg ausführte. Letzterer erbängte ſich in der Feſtung, nachdem er die um⸗ 
faſſendſten Ausſagen gemacht hatte. Goldenberg war verhaftet worden, 
als er im November 1879 Dynamit zum Attentat nach Moskau brachte. 
Der die ſiebente Angeklagte, Namens Buch, Sobn eines Geheimraths, ehe: 
maliger Student der medico ⸗chirurgiſchen Aka demie, hat ein etwas ver⸗ 
bummeltes, aber doch intelligentes Aeußere; viel Haarwuchs. Der achte 
Angeklagte Martin dow ski zeigt ein häßliches, dummes Ausſehen und ein⸗ 


gefallene Naſe. Er betonte, daß er Terroriſt ſei. Der neunte Angeklagte] D 


Preßnjakoff hat ein beſonders für Frauen ſympathiſches Aeußere; er iſt 
ein ſogenannter hübſcher Kerl und hat eine einſchmeichelnde Stimme. Er 
ſchoß bei ſeiner Arretirung im Juli 1880 auf Waszili Oſtrow, wie er ſagt, 
ohne Vorſatz, den ihn feſthaltenden Portier nieder; er ſei damals einen 
Moment ganz geiſtesabweſend geweſen. Er war nach Ausſage Golden⸗ 
bergs Mitglied des Executiv⸗Comitees. Die Angeklagte Jwanowna iſt 
eine Majortochter, bat ein auſprechendes Aeußere und wurde bei Auf⸗ 
hebung der Druckerei in der Sapeurſtraße mit arretirt. Die Angeklagte 
Grasnowa, eine Bäuerin, trägt höchſt unangenehme verbiſſene Züge, 
iſt ſehr häßlich, hat rabenſchwarzes Haar und ſtechende Augen. Sie war 
bei der Geheim⸗Typographie beſchäſtigt. Die drei angeklagten Frauen find 
ſchwarz gekleidet. Außer einem Katholiken und einem Juden find alle An⸗ 
geklagten ruſſiſch⸗orthodor. Das Benehmen Aller iſt anſtändig. Sie geben 


ruhige Antworten. 
K ͤ — — 


Provinzial-Beitung. 


A. F. Breslau, 1. Nov. . Das häufige Auf⸗ 
treten von Lungenkrankbeiten bot Herrn Dr. Heinrich Körner Veranlaſſung 
u ſeinem in der heutigen Verſammlung gehaltenen Vortrag über die 
ungen und Athmungsorgane. — Den normalen Zuſtand der Lungen und 
Athmungsorgane zunächſt betrachtend, begann der Vortragende mit einem 
belehrenden Wort über die Beſtimmung der Naſe und des Mundes, indem 
er näher erläuternd nachwies, daß nicht der Mund, wie oft Manche anzunehmen 
pflegen, ſondern die Naſe das, den Lungen Luft zuführende Organ fei. — 
Aus dieſem Grunde ſei die einſt ſehr geprieſene Erfindung der Reſpira⸗ 
toren zum Schutze kranker Lungen durchaus zu verwerfen, da ſie die Zu⸗ 
führung der Luft durch den Mund, alſo auf falſchem Wege bewerkſtelligen, 
ferner die ausgeathmete Kohlenſäure durch ihr Gewebe feſthalten und fo 
für die Lunge verdorbene Luft derſelben aufs Neue vermitteln. Zum 
Schutze gegen ſchlechte Witterung ſei ein vor den Mund gehaltenes Tuch 
ausreichend. Dieſen bemerkenswerthen Winken ließ der Redner eine 
detaillirte Schilderung der Athmungsorgane in ihrer normalen Beſchaffen⸗ 
beit und Thätigkeit folgen, erwähnte der fog. Lungenprobe, d. b. der Unter: 
ſuchung, ob ein nach der Geburt geſtorbenes Kind geathmet habe oder 
nicht, und verbreitete ſich alsdann eingebend über die Vorgänge beim 
Athmungsproceß und bei den weſentlichſten Exſpirationsacten, wie dem 
Gähnen, Nieſen, Schnarchen, Lachen u. ſ. w. Von den beachtenswerthen 
Erforderniſſen für die Erhaltung einer gefunden Lunge, welche Dr. Körner 
im Schlußtheile ſeines Vortrages erörterte, heben wir den Genuß friſcher 
freier Landluft, hinreichende Ventilation der Zimmer, Holzheizung an Stelle 
der den Lungen Koblenſtaub Auen Kohlenheizung, Kachelöfen anſtatt 
der eiſernen, im glühenden Zuſtand Kohlenoxydgas ausſtrömenden Oefen 
und endlich öftere Ausflüge und längeren Aufenthalt auf dem Lande her⸗ 
vor. Die Vorzüge des leteren gaben Herrn Dr. Körner Anlaß zum Hin⸗ 
weis auf die bei Berliner Schulen eingeführten Feriencolonien, deren Ein⸗ 
richtung er auch für arme Lungenkranke, die nicht in der Lage ſind, einen 
klimatiſchen Curort aufzuſuchen, für wünſchenswerth erachtete. Lebhafter 
Beifall folgte den belehrenden Ausfübrungen des Vortragenden. 


—d. Breslau, 4. Nodbr. [Breslauer Bienenzüchter⸗Verein.] 
Die letzte Berſammlung eröffnete der Vorſizende, Stadtderordneter Tietze, 
mit einer Reihe von Müttbe lungen. Da Herr Schmula wegen Krankheit 
verhindert war, ſeinen verſprochenen Vortrag zu balten, ſo kamen ver⸗ 
ſchiedene wen bienenwirthſchaftliche Fragen zur Erörterung. Unter 
Anderem gelangten die ſehr berſchiedenen Reſultate und Erfolge des 
diesmaligen Bienen ahres get Beſprechung. Die meiſten Anweſenden 
ſtimmten darin überein, daß es wohl zablreiche Schwärme gegeben, daß 
aber die Honigernte in Folge der während der Trachtzeit meiſt ungünſtigen 
Witterung eine nur mittelmäßige ſei. Ableger und Schwärme mußten, um 
fie winterftändig zu machen, unterſtützt und gefüttert werden. An die 

rage, betreffend die Erkennungszeichen der Weiſerloſigkeit im Spätberbit, 
chloß ſich eine Debatte, aus welcher hervorzuheben iſt, daß etz ausnahms⸗ 
weiſe vorkommen konne, daß Völker, obgleich im Beſitz der Königin, dennoch 
die Drohnen bis in den Herbſt, ſogar bis zum Frübjahr bebalten. Aus 
dieſem Verhalten alſo laſſe ſich nicht immer auf Weiſerloſigkeit ſchließen. — 
In der letzten Sitzung dieſes Jahres, Montag, den 6. December, ſollen die 
im Fragekaſten angeſammelten Ben zur Beantwortung F in der 
erſten Sitzung des künftigen Jahres ſoll die ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
ung des Vereins abgehalten werden. 


Sagan, 5. Novbr. [Stadtverordnetenſitzung.] In der ges 
ſtern abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung fand eine ganze Reihe von Vor⸗ 
lagen ihre Erledigung. Wir heben daraus zunächſt hervor das Geſuch des 
Vorſtandes des Herberge zur Heimath um die alljäbrliche Unterſtützung, die 
im Betrage von 36 Mark bewilligt wurde. Eine ſehr lebhafte Debatte ent 
pann ſich dei der wiederholten Verhandlung über die Verſicherung der 

euerwehrmannſchaften bei einer Unfallverſicherungsgeſellſchaft. Aus dem 
Referate des Herrn Schlabach war zu entnehmen, daß die Feuerlöſch⸗ 
deputation beantragt bat, von der freiwilligen Turner⸗ und der ſtädtiſchen 
Feuerwehr zuſammen 30 Mann mit 100,000 Mark zu verſichern. 
miſſion kann das vorgeſchlagene Project nicht empfehlen, weil beſonders 
einmal die Angelegenheit nicht ſo ſehr dringend ſei, da in den letzten vier⸗ 
zig Jahren kein nennenswerthes Unglück vorgelommen, und ferner, weil bin⸗ 
nen kurzem ein neues Haftpflichtgefeß in Ausſicht ſtehe, weshalb eine ab’ 
wartende Stellung angezeigt erſcheine. Herr Dr. Hildebrand befürwortete 
ſehr warm die Verſicherung, da eine Commune, wenn nicht geſetzlic fo 
doch moraliſch verpflichtet ſei für diejenigen einzuſtehen, die Geſundheit und 
Leben für das öffentliche Wohl einſetzen. Herr Rechtsanwalt Selge bat 
umeiſt formelle Bedenken gegen die theilmeije Verſich ung wogegen Herr 

ürgermeiſter Würfel lebbaſt für die Vorlage eintritt. Ein Hinweis auf 
eine Art Armenunterſtützung ſei beſonders für die freiwillige Feuerwehr 
deprimirend. Schließlich wurde eine b Iren der Vorlage an den 
Magiſtrat beſchloſſen mit dem Wunſche, dei nochmaliger Berathung möge 
lichſt auf eine communale Selbſtverſicherung Bedacht zu nehmen, da das 
Riſico bei der notoriſch günſtigen Bauart Sagans kein großes fein könne. 
Die Verſammlung erkannte aber ſchon beute einſtimmig die Chrenpflicht 
der Gemeinde an, für etwaige Unglücksfälle einzutreten. 


—r. Namslau, 5. Nov. [Das neue Kirchſpiel Grambſchütz. — 
Vorbereitung zur Volkszählung.] Die bereits in Nr. 493 d. Z. be⸗ 
rührte Angelegenheit, betreffend die Gründung eines neuen ebangelifchen 
Kirchſprengels im 791 — Kreiſe, ſcheint doch noch ziemlich geringe Ausſicht auf 
Verwirklichung zu haben. Zwar hat der Beſitzer der Maſoratsbertſchaft 
Grambſchütz, Herr Graf Lay Henckel von Donnersmarck, wie bereits 
mitgetheilt, in liberalſter Weiſe ſich bereit erklärt, zu dem beabsichtigten Bau 
einer neuen evangeliſchen Kirche in Grambſchütz einen Beitrag von 3000 
berzugeben, er hat ſich auch geneigt gezeigt, das Patronat der neuen Kirche 
zu übernehmen, aber er findet weder im Dorfe Grambſchütz, noch in dem 
großen Dorfe Strehlitz das erforderliche Entgegenkommen. 
Gemeindeglieder in Grambſchütz würden es zwar ſehr gern feben, wenn in 
ihrem Wohnorte eine evangeliſche Kirche gebaut würde; ja, fie würden auch 
geneigt fein, zu den Unterbaltungskoſten der Kirche und des Geiſtlichen bei⸗ 
ſolut uc dagegen aber wollen fte von Beiträgen zum Kirchbau ſelbſt ab⸗ 
olut nichts wiſſen. Die große Gemeinde Strehlitz will ferner in richtigem 
Erlenntniß, daß die Bewohner des nördlichen Endes von Strehlitz es ebenſo 
weit nach Grampſchüz haben würden, als das füdliche Ende von Strehlitz 
von der Stadt Namslau entfernt liegt, daß alſo den Kirchbeſuchern nur 
Bm geringen Theil eine Abkürzung des Weges zu Gute käme, daß ferner 
ie und ihr Geſinde doch ſchließlich an einem anderen Tage der Woche nach 
der Stadt Namslau gehen müßten, um dort diejenigen Geſchäfte und Ein⸗ 


Die Com: [fi 


MI—. Cappt 


Die wenigen b 


polniſchen Gotlesdienſte erledigt werden, — von Zablung bon Beiträ, 
zum Bau der Kırde ebenfalls gar nichts wiſſen, giebt vielmehr auf die "a 
fie gerichtete Aufforderung, Deputirte zu wählen, mit denen über den Kirch⸗ 
bau zu verhandeln ſei, die Erklärung ab, daß ſie zwar nicht abgeneigt ſei, 
dem Kirchſpiel Grambſchütz beizutreten, reſp. ſich zu demſelben einpfarren zu 
laſſen, daß dies aber erft geſchehen könne, wenn die neue Kirche in Streblig 
erbaut fein werde. — Unſere Stadt iſt bebufs Aus führung der Volkszählung 
in 33 Zäblbezirke eingetheilt und für jeden derſelben 1 3 

vertreter ernannt worden. > 


=ch= Oppeln, 5. Nodbr. [Errichtung von Leichenhäuſern. 

Gelegentlich des Auftretens von anſteckenden Krankbeiten bat die fen 
4 hierſelbſt wiederholt darauf bingewieſen, daß die Verftorbenen 
fo ſchleunig wie möglich aus den Wohnungen in Leichenhäuſer oder Kam⸗ 
mern, und ſoweit ſolche nicht vorhanden find, in improbifirte Leichenſchuppen 
überzufübren ſeien, am der Weiterverbreitung derartiger Krankheiten durch 
Leichenausdünſtung entgegenzuwirken. Mit Räckſicht darauf, daß das hieſige 

epartement kaum jemals von anſteckenden Krankheiten ganz frei ift, daß 
bei der Dichtigkeit der Bevölkerung in der Mehrzahl der Kreiſe und bei dem 
faſt überall zu Tage tretenden Mangel an hinreichenden Wohnräumen für 
die Arbeiterbevöllerung eine Trennung der Verſtorbenen von den Lebenden 
größtentheils undurchführbar ift, muß es im Intereſſe der allgemeinen wie 
der individuellen Geſundbeit für ſehr wichtig erachtet werden, die Errich⸗ 
tung von Leichenbäuſern, ſoweit ſolche noch nicht vorhanden find, auf den 
Begräbnißplätzen der Städte und größerer ländlicher Oriſchaften in erſter 
Linie ins 1 zu fallen; beſonders dürfte es ſich empfehlen, diefe Einrich⸗ 
tung bei der nlage neuer reſp. der Erweiterung alter Begrabnißplätze in 
Anregung zu bringen. Daß der vorliegende Zweck in der einfachſten Weiſe 
bezüglich der Anlage und Bauart zu exitreben und von jeder übeiflüſſigen 
Ausſchmückung abzuſehen iſt, iſt wohl ſelbſtredend. In derartige Leichen⸗ 
bäuſer würden dann moͤglichſt alle Leichen aus ſolchen Wohnungen, welche 
keinen beſonderen Raum zur Unterbringung derſelben bieten, gleich 
nach dem Tode bis zur Beerdigung überzuführen fein. Auch für gerichtliche 
Obductionen würden jene Häuſer einen ſehr geeigneten Platz bieten. — 
Di Dielen, ee aaa a 6255 95 Frage BANG: 1 1 DU be⸗ 

eiligte ircularverfügung zum Bericht darüber auf⸗ 
gefordert, an welchen Orten Leſchendäuſer peſtehen. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


C. Wien, 5. Nopbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Giebt es in Ei: 
ropa noch der Löſung bartende politiſche Fragen? Faſt könnte man ſich 
verſucht fühlen, mit einem reſoluten Nein auf die naibfte aller Fragen zu 
antworten, wenn man die ſouveraine Gleich ziltigteit beobachtet, mit welcher 
die Börſe alles behandelt, was auf dem ebiete der Politik vorgeht. Die 
Duleigno⸗Frage exiſtirt für die Börſe einfach gar nicht mehr. Die düſteren 
politiſchen Stimmungsbilder der oifeiöjen Blätter werden als Coloſonium⸗ 
Blitze betrachlet, mit welchen die Delegationen zur Vourung der Forderungen 
des Kriegsminiſters für Feſtungsbauten ꝛc. ꝛc. gebracht werden follen. Die 
Worte, welche der Kaiſer an die Präſidenten der Delegationen gerichtet hat, 
Worte, welche nicht wie die Inaugurirung einer Epoche tieſſten Friedens 
klangen, haben allerdings Eindruck gemacht, aber dieſer Eindruck war nur 
ein flüchtiger. Man unterhalt ſich an der Börſe nicht über Fragen der 
Politit, ſondern es ſtehen wichtigere Dinge auf der Tagesordnung. Mit 
der Conceſſionirung der Länderbant, welche allerdings unter höchſt auf⸗ 
fälligen Umſtänden erfolgt iſt, wurde eine wahre Springfluth von Combi⸗ 
nationen und Gerüchten entfeſſelt. Die Börſe lebt des Glaubens, daß wir 
unmtttelbar vor dem Momente ſtehen, in welchen die Pandora⸗Büchſe der 
Gründungen ae: eröffnet werden ſoll, ein Project folgt dem andern 
auf dem Fuße und ſchon ſind wir auf dem Punkte angelangt, wo die 
Gründer von Profeſſion ſich nicht mehr ſcheuen, ſich um die Conceſſion für 
die fo verpönten Maklerbanken zu bewerben. Das Miniſterium leiftet dieſem 
Drange Widerſtand, aber es herrſcht die Meinung, daß dieſer Widerſtand 
gebrochen werden kann und dieſe Meinung findet eine Stütze in dem 
geradezu frappirenden Stillſchweigen der ofſiciellen Organe gegenüber der 
ſchwer zu qualificivenben Reclame, mit welcher die Subſeription auf die 
Actien der Länderbank von den franzöfifhen Conceſſionären in Scene ges 
febt wird. Wer ſich auf dieſes Gebiet verlocken ließe, der müßte in feinem 
Berichte nothwendig auch des Intriguen⸗ Spiels gedenken, welches betreffs der 
Conceſſionnung der „internationalen Bank“ im Zuge iſt, er müßte der merk⸗ 
würdigen Mittel erwähnen, deren man ſich bedient, um der Anglobant dle 
in ihrem Beſitze befindlichen Actien der neuen freien Preſſe zu enkreißen 
und fo dieſes Blatt in die Hände einer Gruppe zu bringen welche ſich 
verpflichtet haben foll, die Oppoſition derſelben gegen die am Ruder befinds 
liche Regierung verſtummen zu machen. Damit wäre man aber auch ſchon 
auf dem Boden der chronique scandaleuse, währen ſich der Börfenbericht 
nothwendig auf die Wiedergabe der Auffaſſung zu beſchränken bat, welche 
die Börſe dem Wirken des neuen Inſtitutes enkgegenbringt. Dieſe Auf⸗ 
faſſung iſt eine außerordentlich verſchiedene. Niemand glaubt, daß es der 
neuen Bank in Kürze gelingen könne, ſich im regulären Bankgeſchäßſe als 
eine Concurrentin der Crepitanſtalt geltend zu machen. Jedermann iſt der 
Meinung, daß ſie ſich ausſchließlich oder doch beaiwiedend großen finaneiellen 
Unternehmungen widmen werde. Aber bier beginnt die Veiſchiedenheit der 
Anſichten, denn während die Einen von der Länderbank eine wirklich be= 

chende Thatigteit hoffen und ide namentlich das Inerative Geſchäft der 

urüdfährung mehrerer Bahnen in den ſtaatlichen Beſitz zutheilen, 
find Uebelwollende der Meinung, daß es ſich um Gründung eines 
Juſtitutes bandle, welches bestimmt wäre, gewiſſe im Beſitze feiner 

ründer befindliche, vorläufig — vielleicht für lange unrentable 
Unternebmungen an ſich zu, bringen. Je nach der Verſchieden⸗ 
deit dieſer Anſichten iſt auch das Prognoſtikon ein verſchiedenes. 
Das bindert aber nicht, daß Jedermann für die erſte Zeit einen großen 
n erwarlel und bemüdt iſt, ſich directe oder indirecte Betheili⸗ 
gung bieran zu ſichern. Die Bewerbung um Bolten in der Verwaltung 
ift eine ungemein lebbaſte und fie abjorbirt beinahe das allgemeine Inkereſſe. 
an fieht, daß unſere Börſe ſchon aus dieſen Geſichtspunkten dollkom⸗ 
men für die Hauſſe disponirt iſt. Sie findet aber auch noch ein zweites 
Motiv hierfür in der von der öſterreichiſchen Bodencreditanftalt bei der Re⸗ 
gierung erwirlten Conceſſion zur Ausgabe neuartiger, mit Prämien rüd- 
zahlbarer Pfandbriefe. Dieſen ſtellt man einen reißenden Abſatz und da⸗ 
mit der Bobencreditanſtalt eine Serie böchſt Iucrafiver Geſchäfſe in Aus⸗ 
icht. In den Actien der Bodencreditanſtalt, in den Actien jener Bahnen, 
welche allgemeiner Anſicht nach dazu beſtimmt ſind, in dem zu bildenden 
Staatsbahnen⸗Netze aufzugeben, — in den Actien jener verfahrenen Unter⸗ 
nehmungen, welche von der Länderbank, natürlich zu getriebenem Courſe, 
acquirirt werden follen, beſäße alſo vie Börſe eben fo viele Qtjecte einer 
Hauſſe, welche vielleicht der inneren Begründung, wahrſcheinlich aber nicht 
des äußeren Erfolges entbebren würde. a auch 505 * borbanden, 
fi an dieſem Treiben zu betheiligen und 5 PL Su eben jetzt in 
Folge der Detachirung des November ze uſteie 5 2 Summen dispo⸗ 
nibel geworden find, deren unſere Jun iche vie Hauf Jebigen Zuſtande 
kaum bedarf, Allein trotz alledem Sal, die augendlickſ eh dicht entwickeln, 
denn es fehlt das Signal aus Barid, rf v 5 ublicklich leitenden Finanz⸗ 
kräfte ihren Sitz haben. Das bag. ie Bee ereitet, Raketen, Sıchmär« 
mer und Räder find an dun dem Winke. e brennt. Aber der Feuer⸗ 


werker in Paris zögert mi enn es nur nicht inzwiſchen 


regnet. 


Wien, 7. Rovbr. 
die Option auf den 
ausüben. 


— — Ar 
Telegrapbiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
a Mei Sie an I io. e 87, 0, 
zvrocentige Rente eihe von 1872 N „Italiener 87, . 
0, 22%» Türkenloofe —. Spanier erter. 20. Oeſterr. Goldrente 
Türken 19100 W 8 de 1877er bien 95%. IL, Orientanleihe 
e 


28, 75. Fest 
lin, 7. November, ittags 1 Uhr 40 Min. [Priva tverkehr.] 
Berlin, 7.N 5. ge  heien 2 500 6, Sams 


Erebſtactien 482,00 —481,00—483, 7 ( 

arden 146,50. 1860er Looſe 121,25. Deſterr. Silberrente 62,75. do. 
apierrente 62,00, do. Goldrente 74,90. Ungar. Goldrente  91,90—92,00 
alıener 85,90— 86,10. Türken 10,50. 1877er Ruſſen 91,25.— 91,40. 
880er Ruſſen 70,60 70,50 70,75. Ruſſiſche Noten ver ultimo 204,25. 
II. Orient⸗Anleibe 57,10. III. Brient⸗Anleihe 57,50. 6 rumän. Rente 
89,90. Bergiſch⸗Markiſche 116,25—116,40—116,10. Oberſchleſiſche 201,75 
bis 202,00. Riechte⸗Oder⸗ufer 150,75—151,00. Galigier 116,60—116,75. 
Disc.⸗Commandit 174,40—175,00 etwas à 174,75. Darmſtädter Ban 
150,50. Deutſche Bank eee N rar 00 
114,25. Dortmunder Stamm⸗ Prioritäten, 80,50 —80, 0. 9. 
„Pr. Pfd. I. 120,50 — 121,25. Go r. Pfb. III. 119,50 bis 
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12050. Nachbörſe unverändert. Recht geringes Geſchäft. 


Der „Morgenpoſt“ zufolge würde die Creditanſtalt 
Reſt der Theißlooſe hc im Laufe des November 


—— 


1 


Sonntagen gelegentlich des Beſuchs der 


äbler und 1 Stella 


— 


Fra 
Courſe. 


Wechſel 172, 35. Keln⸗Mindener Stamm⸗Actien 14744. Rheinifihe Stamm 


wach. 
Franzoſen 237%. Galizien 
— —. Lombarden —, —. Ungar. Goldreute — —. 1880er Ruſſen —, — 
II. Deienianleihe —, III. Orientanleibe —- 

der medio reſv. per ultimo. : . 

Frankfurt a. M. > Novbr. Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 

Darmftädter Bank 150, Oeſterr.eung. Vank 01, —, Creditactien 239, 75, 
öftert. Silberrente 62%, do. Papierrente 61%, do. Goldrente 74 /, Ungar. 
Goldrente 92%, Ungar. Staats Kpoſe —,—, 1860er Looſe 121%, Böhm. 
Weſtbabn 201%, Eliſabetbahn 166% , Nordweſtbahn 153%, 
Franzoſen 238%, Lombarden —, er Ruſſen 91%, II. Orientanleibe 
57%, ihein. Eiſend⸗St. A. 158%, Köln⸗Mindener Eiſenb.-St.⸗A. — —. 
Ziemlich feſt. 

am burg, 
Conſol? 200%, 


. 595, Lombarden 184, J. 


de. 230. Altotta⸗Kiel do. 157%. Disconto 3% X. Ruhig. 
amburg, 6. Nov., Nachmitt. [Getreidemartt.] Weizen Isch 
feſt, auf Termine feſter. Roggen locs feſt, auf Termine höher. Weizen 
per November 205 Br., 204 Go., pr. April⸗Mai 213 Br., 211 Gd. Roggen 
November 209 Br., 208 Gd. pr. April⸗Mai 197 Br. 196 Gd. Hafer 
eſt. Gerſte ruhig. Raböl ſtill, loco 56, pr. Mai 57. Spiritus 


pol, 6. Novbr. Vormittags. (Baumwolle.! (Anfangsbericht. 
Muibmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 23,000 
llen amerikaniſche 


Weizen loco 
Frühjahr 6, 45 Gd., 6, 50 B 
2 Br 5 Trübe. 


Auguſt —. 
ver Januar⸗April 61, 60, per Mai⸗Auguſt 60, 00. — Wetter: Nebel. 


Ya N 
[Getreide mark .] Ne 
Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte ſtill. 

. 


„Nobbr., Nachmittags. Peiroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
ü loco 10, 60 Br.,, per Decbr. 10, 80 Br., per Januar⸗März 
1 D Br. 


— — — 
te⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
er ne pro October 1880. 
nach berichtigter Feſtſtellung: 


1880 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1879 
) vom Perſonen⸗, Gepäck⸗ . 
2 775 Vieh⸗Verkehntr 121,420 Mark, 114,524 Mark, 
om Guter⸗Berkehr. . . . 743,210 742,642. 
3) außerdem 70000 70000 = 


Summa 934,630 Mark, 927,166 Mark, 
pro net — 8 130 1 DA M. 
eſammt⸗Einnahme 8,118, 1 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 389,909 Mark. 


due rw fee Ber Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Einnahme pro Monat October 1880 beträgt: befinitib 1879 
iſori efinitiv 

a. aus dem Perſonenverkehr N brate M. 38,151 M. 

bd. „ Güterverkehr: 99,946 „ 04,004 = 

©. aus ſonſtigen Quellen 10,990 = 12,243 = 


zuſammen 150,543 N. 154398 M. 
Mithin im October 1880 weniger 9855 W 


ſeit Anfang des Jahres 1880 mehr 71,066 M. 


. R2SOE TePE n 

Berlin, 6. November. Spiritus loco opn 58,4 Mark bez., ber 
November 57 857,9—578 M. bei, der er 5747.2 
bis 57,3 M. bez., per December Jannar Ta M. bez., per April⸗Mai 58,9 
bis 58,8 M. bez., per Mai⸗Juni 99, — 59 M. dez. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis —M 

Breslau, 6. Nobbr. [Wochenmarkt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Im Laufe der verfloſſenen Ay bekundete ſich auf Li verſchiedenen 
biefigen Marktplätzen ein recht lebhafter Verkehr, und zwar bei Weitem 
bedeutender, als in den Vorwochen. Zufuhren von Feldfrüchten, namentlich 
von Weißkraut, waren in großen Transporten angelangt und wurden voll⸗ 
ſtändig aufgekauft. Auch Geflügel, Fiſche und Fleiſchwaaren waren in 
großer Auswahl vorhanden. Die Preiſe faſt aller Lebensmittel find durch 


gängig geſtiegen. Notirungen: 
iſchwaaren: Rindflei d 55—60 Pf., Schweinefleifi 
5 A. Bengelſelſd pe, I. 58-50 Pf, Kaldſteſch pi 
60 500 Br ( KR end 40 f, feu Hi, iv. 

7 € enes 8 Ö au eine · 
ieh brd Pfd. 75 Pf., ſudgzunge As 114 2—3 M., Nindsfett pro d. 
Federvieh und Fier. Auer 6 bis 10 Mark, Auer⸗ 
beine pra Eng 4 bis 6 Marr, e Sin 2 bis 6 Mart, ute 
dabn a 26 Dart 1 5 140 oe h EN 

0 d a . M., 1 ark, ju 

5 Baar 1 M. 20 Pf. bis 1% K, 5 gar N 7 


6 Pf. 
pro Pfd. 70 Pf., Lachs, 
Karpfen pro Pfund 
fund 1 M. 20 Pf. bis 
ld. 40 Pf., Seezungen 
5 Hummer pro Stück 
ock 2 M. 


o Pfd. 
75 Pf. bi 
1 19 59 IM, 
pro Pfd. 1 


ale pro d. 60 1 
der 1836 1 1 
g e F pe 

J } enko 
obrrüben 3 Gebun 30 Pf., Roſentohl 


pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 60 Pf. 
bis 1 M., Meerrettig pro Mandel 1,50 —2,50 M. Rettige pro Mandel 15 Pf., 
wiebeln pro Liter 15 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 40 Pf., Knoblauch pro 
iter 15 Pf., Waſſerrüben 2 Ltr. 10 Pf., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf. 
80 Pf. Bin friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
2030 Pf., Birnen pro Liter 20—30 Pf., Pflaumen pro Liter 25—30 Pf., ger 
backene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 30 bis 40 
Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 40 a gebackene Kirſchen pro Pfund 
30 Pi, Pflaumenmus pro Pfund 60 Pf., welſche Nüſſe pro Pfund 30 
Pfennige, Weintrauben pro Pfund 40—50 Pf. h 
Waldfrüchte. Steinpilze pro Körbchen 20 Pf., Reisken pro Körbchen 


S 

Pf., Limbur 

bis 25 Pf., ka 
Brot, at 55 —60 Pf. 

Weizenmehl, Pfd. 17—20 Pf., Roggenmehl, Pfd. 17—18 Pf., geſt. Hirſe, 

Liter 40 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen, Ltr. 


Galizier 232% ,] 40—70 


Wild. Hirſchfleiſch pro Pfd. 30-60 Pf. Rehbock, 17% Kilo ſchwer, 
21—24 M., Rehkeule 5—6 Mark, Rehrücken 9—12 M., Rehblatt 1,50 M., 
wilde Enten pro Paar 5 M., Faſanen pro Paar 9 Mark, Rebhühner pro 
Paar 2, —3 Mark, Hafen Stück 2 M. 50 Pf. bis 3 M. 

Glasgow, 6. Novbr. Die Vorräthe von Robeifen in den Stores belaufen 
ſich auf 477,111 Tons gegen 363,282 Tons im vorigen Jahre. Zahl der 
im Betrieb befindlich Hochöfen 119 gegen 95 im vorigen Jahre. 


4 Stettin, 6. Novbr. [Das Waaxengeſchäft] batte in der ab⸗ W. 


gelaufenen Woche nur in Schmalz einen lebhaften Charakter, bemerkens⸗ 
werthe Umſätze fanden noch in Petroleum und Heringen ſtatt, in den 
übrigen Artikeln war der Verkehr ſchleppend. { 

Beirolenm. Von Antwerpen wurde in den letzten acht Tagen eine 
Steigerung von 1% Fr. gemeldet, in Amerika haben ſich die Preiſe nicht 
verändert. Hier war das Geſchäft anfangs lebhafter geworden. Es wurde 
beſonders für den Conſum gekauft und der Markt befeſtigte ſich ein wenig 
Loco 11,35 bis 11,50 bis 11,40 M. tr. bez., 11,40 M. Br., per November 
11,25 M. ir. bez. 

Kaffee. Zugeführt wurden uns 649 Ctr., vom Tranſito⸗Lager batten 
wit einen Wochen ⸗Abzug von 1285 Centner. Das Geſchäft war in der 
verfloſſenen Woche recht belebt und haben ſich die beſſeren Preiſe auch bis 
zum Schluß behauptet. In Holland ſind alle billig gelaufenen Auctions⸗ 
Nummern mit 2 bis 3 Cts. Avance bezahlt, die wenigen grünen Nummern 
find ganz bergriffen und überhaupt nicht mehr mit Avance aufs 
utreiben. Auch an unſerem Platze war es lebbaft angeregt, und drängen 
1 die Verladungen waſſerwärts aus Beſorgniß, daß ein früher Winter 
eintreten kann. Der Markt ſchließt ſehr feſt. — Notirungen: Ceylon Plan⸗ 
tagen und Tellyſherry 102—110 Pf., ve braun bis fein braun 143 bis 

Pf., gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß bis blank 86—98 Pf., grün 
bis fein grün 83—90 Pf., fein Rio und Campinos 78—85 Pf., gut reell 
72—76 Pf., ordinär Rio und Santos 69 bis 68 Pf. tranfito. 

Reis. Das Geſchäft darin bleibt auf Conſumankäufe beſchränk. Zuge⸗ 
führt wurden uns 5772 Ctr. — Wir notiren unverändert: Kadang und ff. 
Java Tafel⸗ 29—30 M., ff. Japan und Patna 22—21 M., fein Rangoon 
und Moulmain Tafel⸗ 16,50—17,50 M., Arracan und Rangoon, gut 14 
bis 15 M., ordinär 13—13,50 M., Bruchreis 11 bis 11,50 M. tr. gef. 

Hering. Wir hatten von Schottiſchem Oſtküſten⸗Hering einen Wochen⸗ 
Import von 15966 To. und beläuft ſich ſomit die Total⸗Zufuhr da: 
don in dieſer Saiſon auf 261,127 To. gegen 172,327 To. in 1879, 185,937 
Tonnen in 1878, 193,969 Tonnen in 1877, 136,549 Tonnen in 1876, 
179,922 To. in 1875, 229,816 To. in 1874, 192,744 To. in 1873, 
162,852 To. in 1872 und 165,544 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. 
In Schotten hat ſich die beſſere Stimmung etwas abgeſchwächt und wenn⸗ 
gleich der Abzug noch recht befriedigend anhält, fo it das Geſchäft doch 
rubiger geworden. Crown und Fullbrand 34—34,50 Mark tranſito bezahlt 
und gefordert. Ungeſtempelter Vollhering 29—31 M. tranf. gef., Matties 
Crownbrand 26—27 M. tr. bez. geringere Qualitäten 23—25 M. tr. gef., 
ungeſtempelter Matties 18—20 M. tr. gefordert, Iblen Crownbrand 26,50 
Mark tr. gef., Mixed 24—26 M. tr. gefordert. Von Norwegen hatten wir 
ſtärkere Zufuhr, es trafen 7869 Tonnen ein, und gaben die Preiſe daber 
etwas nach, reelle Partien blieben indeß in guter 29 85 In Auction holte 
Kaufmanns 37 bis 39 M., groß mittel 35 bis 36 Mark, reell mittel 28 
bis 30 M., mittel 24 bis 25 M. und klein mittel 16 bis 18 M. tr. Born⸗ 
bolmer Küſtenbering, Boll: 25—26 M., Hobl: 21 M. tr. gefordert. Mit den 
Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen dom 27. October bis 3. Nopem⸗ 
ber 5194 Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 
3. November 172,167 Tonnen gegen 163,759 Tonnen in 1879, 200,694 
Tonnen in 1878, 180,441 To. in 1877, 215,835 To. in 1876, 209,655 
Tonnen in 1875, 228,734 To. in 1874 und 242,594 To. in 1873 in faſt 
gleichem Zeitraum. 

1 05 behauptet, 1875er 175 Mark, 1876er 176 Mark per Anker 
gefordert. 


G. F. Magdeburg, 5. Novbr. [Marktbericht.] Anfangs der Woche 
war das Wetter noch regnigt, dann batten wir Mittwoch und Donnerstag 
ſchynes, klares Wetter bei 3 Gr. Kälte in den Frühſtunden, beute iſt es 
milder bei bezogenem Himmel und ſcheint es wieder Regen geben zu wollen. 
Ueber das Getreidegeſchäft in dieſer Woche an unſerem Plate läßt ſich 
nichts Neues fagen; die Terminbörſen meldeten bedeutende Steigerungen 
für Weizen, Roggen und Hafer, ohne daß unſere und die übrigen Provin⸗ 
ialmärkte nennenswerth dadurch beeinflußt wurden. Die Stimmung war 
Be und Preiſe haben ſich gut behauptet; eine Erhöhung derſelben ließ ſich 
nur ſchwer durchführen, und zwar um jo weniger, als aller Orten ſich 
etwas ſtärkere anna seh zeigten. Wir notiren heute für Lanpmeizen 
208—220 M., für Weißweizen 200-210 5 
für 1000 Klgr. erſte Koſten. — In Roggen nur ſehr kleines Geſchäft aus 
wiederbolt an dieſer Stelle angeführten Gründen, gute inländiſche Waare 

ilt. 215—220 M. für 1000 Klar. erſte Koſten, in ruſſiſcher Waare unſeres 

iſſens nichts gehandelt. — Gerſte ſehr rubig, Abladungen nach Ham⸗ 
burg baben ziemlich ganz aufgehört und der inländiſche Conſum trat 
durchaus nicht dringend an den Markt. Preiſe ſind unverändert, wie 
in der Vorwoche, zu notiren; feine und ſeinſte Chevaliergerſten 190 —195 M., 
Mittelſorten 175—183 M., Landgerſten 168 —173 M., beregnete und aus⸗ 
ewachſene Sorten 142—152 M. für 1000 Klg. — Hafer ohne größere Um: 
ätze, die beſſeren Qualitäten wurden von 156—162 M., die geringeren pon 
148—153 M. per 1000 Klgr. von Conſumenten bezahlt. — Mais ftill, & 
142—143 M. frei Eiſenbahn bier erlaſſen, verbältnißmäßig billiger, als 
die Hamburger Offerten lauten. — Hülſenfrüchte machen ſich noch immer 
knapp, Victoria ⸗Erbſen 240 — 255 M., kleine Kocherbſen 200 —210 M., Futter: 
erbſen 180 —190 M., Wicken 150 — 160 M., blaue und gelbe Lupinen 103 
bis 112 M. per 1000 Klgr. — . Du wenig Enge Preiſe no⸗ 
minell. NRüböl 55.—55,50 M., Mohnöl 128 —145 M., Rapskuchen 13,50 
bis 14,50 M. für 100 Klar. Gedarrte Cichorienwurzeln 13,50 M., gedarrte 
Runtelrüben 11,7512 M. — Spiritusgeſchäft ziemlich lebhaft, doch macht 
ſich Nachfrage nur für prompte Lieferung geltend. Termine zeigen ſich auf⸗ 
allend vernachläſſigt im Vergleich zu den ſonſt ſtarken Umſäßen darin zu 
etziger M per 10 e pixitus, nur mäßig zugeführt, wurde mit 59% 
is 60 M. per 10,000 pCt. gehandelt und bleibt zu dieſem Frege geſucht. 
Rübenſpiritus kurze Lieferung und per November 58—58%4 —58 M. per 
10,000 pCt. beyah t, per December ebenſo gehandelt, per Januar⸗Mai 1881 
58,50 M. nomine 


4 Breslau, 8. Nobbr., 9 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
ut preishaltend. 1 
f Beizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
18,80 bis 21,40 22,40 Mark, gelber 18,00—20,50 bis 21,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. a a 

Roggen, nur zu notirten Preiſen verkäuflich, per 100 Kilogr. 20,80 bis 
21,80 bis 22,20 Mark, feinſte Sorte über a 

Gerſte, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 15,60—16,60 Mark, 
weiße 17,00 bis 17,80 Mark. 5 

Hafer mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,20 —14,00—14,70 bis 15,70 
Mark, feinfter über Notiz bezablt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,70 —15,20—15,60 Mark. 

Erbſen behauptet, per 100 Kilogr. 17,00 — 19,00 — 20,50 Mark, 
Victorla⸗ 2,00 23,00 —24,50 Mark. 

Bohnen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 19,50 20,50 —21,50 Mark. 

Lupinen mehr angeboten, per 100 Kilogr., gelbe 9,60 — 9,30 — 9,80 
Mark, blaue 9,00 —9,20— 9,60 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 13,50 — 14,20 Mark. 


M., für Rauhweizen 193 203 M. € 


Delfasten preishaltend. n 
Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 24 50 23 — 
Winterraps 24 — 23 25 22 — 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen 22 50 21 75 


22 21. 75 21 — 
Rapskuchen ſehr feſt, 50 Kilogr. 6,80 — 7,00 Mark, fremde 6,30 bis 
6,70 Mark. ; 


h 
Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 5 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten gut baer ah per 

50 Kilogr. 32—35—38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 

42—50—58—72 Mark, hochfeiner über Notiz. ) 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 19 — 22 — 23,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,75 —31,75 Mark, 
Roggen fein 33,25—34,00 Mark, Hausbacken 32,00 —33,00 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11,25 —12,25 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 

Heu 2,70—3,00 Mark per 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 19,00 — 22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Fönigl, Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Nov. 6., 7. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 5°2 + 5% + 4°5 
Luftdruck bei Oe (mm). 756% 7575 7577701 
Dunſtdruck (mm) ..... 2 6,0 5,3 
Dunſtſättigung (pCt.) 94 92 84 

ü Den W. 2. NW. 2. SW. 1 
Wetter Regen. bedeckt. trübe. 

Nov. 255 8. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 8°0 + 5°,0 I 308 
Luftdruck bei 0° (mm). 756,1 754,8 7522 
Dunſtdruck (mm 5,4 4,7 42 
Dunſtſättigung (pCt.) 67 72 70 
ET TEE SW. 4 SW. 2. SW. 2. 
Wetter bedeckt. bedeckt. trübe. 


Waſſerſtand. Breslau, 8. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 36 Cm. 
. 6. Nov. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗P. — M. 42 Cm. 


Vermiſchtes. 
[Kellner, bringen Sie mir ein heißes Gefrornes!!!?) Man hat, 
leſen wir in der „D. Z.“, bisher angenommen, daß das Eis nicht wärmer 
werden kann als Null Grad, denn bei Null Grad ſchmilzt es eben und 
bört auf, Eis zu ſein. Ein engliſcher Phyſiker, Th. Carnelley, lehrt uns 
jetzt das Gegentheil. Er fahricirt Eis, an dem man ſich die Finger ver⸗ 
brennt, und zwar wirklich verbrennt, weil es fo ſehr heiß iſt, und nicht etwa, 
weil es, wie in Weyprecht's und anderer Nordfahrer Erzählungen, fo kalt 
iſt, daß die Berührung der auf — 30 Grad und tiefer abgeküblten Maſſe 
die Haut zerſtört. Mr. Carnelley erhitzt das Eis künſtlich, ohne daß es 
ſchmilzt, und er will ſogar umgekehrt beißes Waſſer, ohne es abzukühlen, 
zum Gefrieren gebracht, d. b. in den feſten Aggregat⸗Zuſtand übergeführt 
baben. Folgendes ift nach den bisher vorliegenden Zeitungs⸗Mittheilungen 
die Theorie und das praktiſche Reſultat derſelben: Die meiſten gasförmigen 
Körper werden flüſſig, wenn man ſie ſtark zuſammendrückt. Aber bei vielen 
Gasarten nützt das bloße Zuſammendrücken bei gewöhnlicher Temperatur 
nichts. Selbſt der ſtärkſte Druck bewirkt nur, daß das Gas ſich auf einen 
immer lleinern Raum zuſammenzieht, ohne daß doch der kleinſte Flüſſig⸗ 
keitstropfen ſich bildet. Es bedarf neben dem ſtarken Druck zugleich einer 
Abkühlung. Die Temperatur des zu condenſirenden Gaſes muß unterbalb 
einer gewiſſen Grenze gehalten werden, und zwar iſt die Grenze, bis zu 
welcher man mindeſtens abkühlen muß, bei den verſchiedenen Gasarten ver 
ſchieden. Man nennt dieſe Grenz⸗Temperatur die „kritiſche Temperatur“ 
oder den „kritiſchen Punkt“ der betreffenden Gasart. Sobald eine Gasart 
ſich in wärmerem Zuſtande befindet, als ihrer kritiſchen Temperatur ent⸗ 
ſpricht, ſo bleiben alle Verſuche, ſie durch Zuſammenpreſſung in den tropf⸗ 
bar⸗flüſſigen Aggregat⸗Zuſtand zu verwandeln, fruchtlos. Vergeblich plagte 
man ſich bis 1878, die ſogenannten permanenten Gaſe: Sauerſtoff, Stick⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff, Luft, zu Flüſſiskeiten zu condenſiren. Erſt den Herren 
Pietet in der Schweiz und Cailletet in Frankreich gelang es Ende 1877 
gleichzeitig, dieſes Problem im Weſentlichen dadurch zu löſen, daß ſie kräftig 
wirkende Kälte ⸗Etzeuger anwendeten und ſomit bewirkten, daß die Gaſe 
nicht nur comprimirt, ſondern auch unter ihre kritiſche Temperatur ab⸗ 
getüßlt wurden. Wie nun für das Flüͤſſigmachen eines Gaſes eine bes 
ſtimmte Eritiihe Temperatur exiſtirt, jo beſteht nach Carnelley für die 
Schmelzung der feſten Körper ein „krinſcher Druck“, welcher erreicht ſein 
muß, damit eine feſte Subſtanz üderhaupt ſchmelzen könne. Iſt dieſer 
Druck nicht vorhanden, d. h. befindet ſich ein feſter Körper unter einem 
Drucke, der niedriger iſt, als ſein kritiſcher, ſo iſt es unmöglich, ihn zu 
ſchmelzen, gleichviel wie ſtark man ihn erbitze. Wenn man ſagt: das Eis 
ſchmilzt bei Null⸗Grad, fo ſetzt man dabei ſüüllſchweigend voraus, daß das⸗ 
ſelbe ſich unter dem gewohnlichen Luftdrucke auf unferer Erde, d. h. unter 
dem Drucke von beiläufig einer Atmoſphäre befinde. Carnelley verringerte 
dieſen Druck künſtlich, d. h. er brachte das Eis unter eine Luftpumpe und 
pumpte jo lange, bis der Druck weniger als ies einer Atmoſphäre betrug, 
und ſiehe da, der „kritiſche Druck“ des Eiſes war erreicht! Bei dieſem 
niedrigen Drucke ſchmilzt das Eis nicht mehr, man mag ihm Wärme zu⸗ 
führen, jo viel man will. Was aber geſchieht, wenn man es kuünſtlich er⸗ 
hitzt? Nun, es wird heiß, aber es ſchmilzt nicht, während zugleich ein 
Theil deſſelben verdampft, ſich verflüchtigt, ſublimirt. Carnelley bat 
auf dieſe Weiſe Eisſtücke, welche hart und feſt blieben, ſo heiß gemacht, 
daß er ſich thatſächlich daran die Finger verbrannte. — Wenn aber 
is bei einem geringeren Drucke als 7 Atmosphäre ſtets feſt bleibt, 
auch wenn man es erhitzt, wie berbält ſich daun flüſſiges Waſſer bei 
ſo geringem Drucke? Nun, man kann vermuthen, daß auch für das 
Waſſer in flüſſigem Zuſtande der „kritiſche Druck“ feine beſondere Be⸗ 
deutung bat, daß es bei geringerem Drucke als dem kritiſchen unbedingt 
gefriert, auch wenn feine Temperatur böber iſt, als Null Grad. In der 
That theilt Carnelley mit, daß es ihm, unter Einhaltung gewiſſer Ber 
dingungen, gelungen ſei, eine kleine Menge heißes Waſſer gefrieren zu 
machen, dadurch, daß er den Druck bis unter den kritiſchen Punkt er⸗ 
niedrigte. — Wer mit einer Luftpumpe experimentirte, weiß längſt, daß 
Waſſer, wenn man es unter die Glocke bringt und dann die Luft aus⸗ 
zupumpen beginnt, ſich langſam iu Eis verwandelt. Der beſchleunigte Ver⸗ 
dunſtungsprozeß an der Oberfläche entzieht dem Waller fo viel Warme, 
daß es ſchließlich auf die Temperatur von Null berabſinkt und gefriert. 
Das iſt nichts Neues, aber daß das Waſſer, auch wenn man es abſichtlich 
heiß erhält und ohne daß es überhaupt auf die Eis⸗Temperatur berabſinkt, 
doch gefrieren und ſtarr werden kann, das ift eine völlig überraschende 
Neuigkeit, bei welcher unſer Laien⸗Verſtand ebenfalls ſtarr zu werden in 
einige Verſuchung geräth. Man iſt fo ſehr daran gewöhnt, die verſchiedenen 
Aggregat⸗Zuſtände des Waſſers ꝛc., feſt, fluſſig, gasförmig, nur aus Tem⸗ 
peratur⸗Unterſchieden zu erklären, daß man förmlich, verblaäfft wird, wenn man 
Waſſer auch feinem Temperaturgrad zuwider zu Eis ſich verwandeln ſieht. 
Auch find die theoretiſchen Schlußfolgerungen, welche ſich an dieſe Lehre 
vom „kritiſchen Druck“ knüpfen laſſen, abſonderlich genug. Man denke ſich 
nur beiſpielsweiſe die unfere Erde umgebende Atmojpbäre und ihren Druck 
plötzlich beſeitigt. Doch wir wollen es den Fachmännern überlaſſen, die 
ſeltſamen Entdeckungen Carnelley's wiſſenſchaftlich weiter auszubeuten. 


rofeſſor Karl Werner's Nilbilder mit erläuternden Texten von 
Dr. A. 65 Bredm und Profeſſor J. Dumichen. Der artiſtiſchen Anſtalt 
von Guſtav W. Seitz in Wandsbeck iſt es durch eine neue, ihr patenlirte 
Erfindung auf dem Gebiete der graphiſchen Künſte, den automatiſch⸗wirken⸗ 
den ſogenannten Pantograph, ermöglicht, von den bekannten Werner 'ſchen 
Aquarellen eine neue woblfeilere Ausgabe zu veranſtalten. Sie hat den 
wiederum vorzüglich ausgefübrten Aquarell⸗Copien einen ſelbſtſtändigen 
Text aus der Feder zweier gelehrter Forſcher hinzugefügt und bietet fo ein 
beſonders auch den Beſitzern des Hallberger'ſchen Prachtwerkes: Georg 
Ebers Egypten in Bild und Wort, mit dem es in Format und Aus⸗ 
ſtattung übereinftimmä, wertbvolles Werk. Die bereits vorliegenden zwei 
der ſechs Deppellieferungen enthalten die Aquarellen Kairo don der Nord⸗ 
feite, die Chalifengräber, Pyramiden von Giſch, Kaffeehaus von Kairo, 
Straßenleben in Kairo, Nilufer bei Beni⸗Sueff, Grabmal des Schech Ababde, 
Nilufer bei Achmin. Der 1. Lieferung iſt eine Karte von Egypten bei 
egeben, in welcher die Orte, die in Anſichten gegeben werden, dieses Wert 
nd. — Den vielen Freunden der Werner'ſchen Aquarellen ſei dieſes Dart 
auf's wärmſte empfohlen. H. R. 


j 
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Berliner Börse vom 6. November 1880, 


Fonds- und Geld- Gurs. Woohsel-Ceurse. 
Deutsche Boichs - Anl.|& (160,50 bz Amsterdam 100 Fl.. . 8 T.]2 168 35 ba 
Consolidirts Anleihe 4½ 104,75 ban do, do. 2 MR 167 66 b 
20. do. 1876 . 10% B Londen I Lat.. 8 T. 2½ 20,365 b 
tastu-Anleihos . q 4 | #10 8 do. oo. 2 M. 2 20,27 bz 
bats-Schuldachelne. 8½ 98,90 dz Paris 100 Fres. 8 T. 3½ nn b 
Präm,-Anleibe v. 18553 ½ 148,5 ba do. do. . 2 M. 3½ 80,10 bz 
Borliner Stadt-Oblig. 4½ 103,70 tz Poters burg 100 8%, ...| 3 Wis 208.16 „ 
Berliner 44% 103,0 ba do. do. 3 M. a6 % 80 dr 
& | Pommorsche, . 3½ 89,20 b Warschau 100 8B, „..| 8 4.6 204, 4% bz 
2 do. — . 45.8% dz Wien 100 FI. R T. 123% 992 
3 de v.. + „| 14181102,40 bs 4. do.. | 2 M. 4 171 3% bz 
do. Lud ch. rd. 4½ — — 
Posensche neue.. | 69,66 bz Kurh. 40 Tbaler-Loose 284,60 8 
5 Schleslache . 444½% = Badische 35 Fl.- Lose 112,94 br. 
Indschaftl.Oontral|4 93,30 ba Braungchw. Präm.-Anleihe 97,95 bz 
„Kur- u. Neumärk.|4 95,10 bz Oldenburger Loose 161,25 b 
& | Pommersche. „..|4 | 99.60 bz 
Posensch@ sr. + 4 | 9,50 
Preussische . 4 | M,25 bz Dusaston — — Dollar 4,265 6 
a Westfäl.u, Rhein. f 094,50 8 Jo ver. 29,32 6 Osst, BRn. 172,90 bz 
97 Hachs ische 4 0.50 B Napoleon 16.166 bzB | do, Silberga — — 
Schlesische ....|4 10,0 bı@ Imperlale — — Russ, Bkn, 204,35 bz 
Badische Präm.-Anl. % [132,99 ba 
Baierische Inn 41134 50 8 Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
do. nl. v. 18754 69,5% 
Söln-Mind, Prämiensch 314,1131,00 b enen nn * 9. 181. 
Dachs. Rente von 187618 17,40 b2@ E 2 - 400 4 116.80 b 
1 os - : la te 2 
Derlin-Anhalt * 
Aypotheken-Gertiftoate, Berlin-Droaden 4 95 0 4 1810 den 
Xruapp'sche Partial-Ob,]5 107,70 baB Berlin-Görlita 164 br 
Basel. &.Pr.Hyp-B. (41110885 ba@ fBerlin-Hamburg „101 4% 1230.26 un 
do, do. 6 [101,50 b Berl. Potod.-Magdb 3 1 n 
DentacheHlyp-Bk.-Pfb. 4½ 11,5% bz Berlin-Stettin . 3 4% [ 16,0% dz 
LER do, do. 5 100.40 @ Röhm. Westbahn. Bl 6 5 ne — 0 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4½ — — Bresl.-Freib .. 3% 4% [4 109% ba 
Sukündb, do. (1872))5 105,45 8 Cöln-Minden . . 6, 8 4 1147.46 b:B 
do, rückab. à 11015 — — Dux-Bodenbach. B. 0 6 4 84,75 bz 
do. do. do, 4¼ 100,25 bz Gal. Oar!-Ludw.-B.| 8,214 7,7880 1c. bz 
nk. H.d. Pr. Hd.-Ord.-B. 6 107.5 bas Halle-Sorau-Gub. .| 0 9 „% | 21,39 bas 
Tündb.Hyp. Schuld. 40.5 [102,00 B Kaschau- Oderberg] 4 4 1 64,6% ba 
Axp.-Anth. Nord. -C- 5E 99.75 B Kronpr. Rudolfb. 5 6 5 110 10 
40. do, Pfandbr.. 5 96,75 8 Ludwigsh.-Bexb. 2 sa 22,56 bz 
Forum. Hyp-Briefe . 5 106,0 bz Mäark.- Posener 0 oe 10 26.16 on 
do do, II. Em.|5 10% B Magdeb.-Halberst, | 2½ 6 4 147,46 bs 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 12, C0 ba Mainz-Ludwigsk, 4 4 44 95,25-50 bs 
de, do. II. Em. 5 118,80 bz Nioderschl.-Märk. 4 N 4 4 99,80 B 
do, #9 Pf.rksibr.m.110|5. |106,96 ba Oberschl,A.0.D.R.| 8½ | 99/5 53%. l. ba@ 
40, 0% do, do. m.110|41,}101,75 B do. Boa... Bla | 895 134,|165,90 Ur 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 123.25 bz Ossterr.- Fr. t.-B. 6 6 „ 478. 86-75, 
Pldb. d. O est. Bd.-Or.-Ge. 5 1c, 25 etba@ Oest. Nordwestb..] 4 4 |5 366 30 ba 
Balos, Bodener,-Pfäbr.|5 104, % B Oest.Süädb.(Lomb.)] 0 66 4 J 465-4: 
as do, 4½ 153.60 @ Ostpreuss, Südb, .| 0 aa | 44,06 br:@ 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb.|5 1103,25 @ Bechte-0.-U.-R.. .| 7 1010 16046 U 
ar do. 4,jlul.6o B Beichenberg-Para.| 4 4 %½ 6881 b 
— ub uzeinisch ee 7 7 4 i68 gu ba 
r eher Wein Nele hein? | 0. |4 | 208% ettz6 
Dont, Bilber-B, (1. l. .. 4½ 65,8% ba n 87 2 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


München, 7. Nov. Cardinal Jacobint iſt nach Rom abgereiſt. 
— Dem geſtrigen Diner auf der hieſigen Nuntiatur wohnte auch der 
Miniſter des Auswärtigen, v. Crailsheim, der öſterreichiſch⸗ungariſche 


Geſandte und der Vertreter des franzöſiſchen Geſchäftsträgers bei. 


Paris, 6. Novbr. Am nächſten Montag wird ein Miniſterrath 
ſtattfinden, in welchem der Wortlaut der Erklarung des Miniſteriums 


die am Dinstag in den Kammern zur Verleſung kommen ſoll, feſt⸗ 
geſtellt werden wird. — Die Märzdecrete ſind heute in Lille, Roubalx, 
Valenciennes, Alby, Pau und anderen Provinzialſtädten weiter zur 
Ausführung gelangt. In Parts ſind heute keine welteren Maßregeln 
gegen Congregationen ergriffen worden. — In dem Juſtizpalaſte zu 
Nantes wurde der Präfect ausgeziſcht. Der Maire drohte die Ruhe⸗ 
ſtörer verhaften zu laſſen. Zwei Advocaten wurden verhaftet, weil ſie 
fi) in der Salle des pas perdus unterhalten hatten. Der Präſt⸗ 
dent des Gerichtshofes legte gegen dieſe Verhaftung bei dem Procurator 
der Republik Proteſt ein. In Nimes wurden in der vergangenen 
Nacht Bomben gegen das Präfecturgebäͤude geworfen. — Tardif, 
Mitglied des Conflictsgerichtshofes, hat um ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. — Der Präfect des Dife-Departements, Pradel, hat ebenfalls 
ſeine Entlaſſung verlangt. — Das Zuchtpollzeigericht zu Paris hat 
heute 5 Perſonen, welche geſtern bei der Ausweiſung von Congrega⸗ 
tionsmitgliedern verhaftet worden waren, zu Gefangnißſtrafen von 10 
bis 30 Tagen verurtheilt. 

Paris, 7. Nov. Die Einſchließung des Ordenshauſes der Prä⸗ 
monſtratenſermönche in Frigolet bei Tarascon dauert fort; die Prä- 
monſtratenſer proteſtiren gegen die Einſchließung. Der Unterpräfect 
erwiedert, daß die Regierung keine gewaltſame Oeffnung des Ordens⸗ 
hauſes wünſche und die Einſchlleßung, wenn nöthig, einen Monat 
fortſetzen werde. Die Prämonſtratenſer haben alle Perſonen aus dem 
Ordenshauſe entfernt, welche, ohne Dienſt zu leiſten, nur den Pro⸗ 
viant unnützerweiſe mit aufzehren würden und ſcheinen für längere 
Zeit hinlänglich verproviantirt zu ſein. — Die Trappiſten in Tamie 
(Departement Savoie) hatten alle Eingänge feſt verbarrikadirt und 
bedurfte es einer dreiſtündigen Arbeit, um in das Kloſter zu gelangen. 


Dr. Paul 


+ 


Verlagsbuchhandlung. 


Canzlei⸗, Concept⸗, 
und blaue Packpapiere, 


— Dufaure hat feine Entlaſſung als Vorſitzender des Comites für] afſichen, Couverts, Schreſbpefte, Stahlfedern, Federhalter, Bleistifte, 
juriſtiſche Competenzfragen im auswärtigen Amte genommen; an feiner d Be Ben 8: u. Er rer 
Stelle iſt der General-Procurator am Gaffattondhofe, Bertauld, zum ] Schiefertafeln u. Shiefergriffel, Dinte, ſowie Pappen werden weiter 


Vorſttzenden ernannt worden. 

Paris, 7 Nov. Eine zahlreiche Verſammlung im Cirque Fer⸗ 
nando nahm einſtimmig eine Reſolution auf Abſchaffung des Cultus⸗ 
budgets und Trennung der Kirche vom Staate an. 

Beſangon, 7. Novbr. Der akademiſche Rath des Departements 
Doubs erkannte gegen den Schuldirector Montroland, welcher aus⸗ 
gewiefene Jeſuiten behielt, auf Schließung der Schule für 2 Monate. 
Dem Vernehmen nach legte der Director Berufung bei dem Ober⸗ 
unterrichtsrath ein. 

Brüſſel, 7. Nobo. Der „Moniteur Belge“ meldet die Ernennung 
des Generalmajors Gratry zum Kriegsminiſter. 

London, 7. Novbr. Nachrichten vom Cap vom 6. d. melden: 
Montague, welches von dem Häuptling der Baſutos, Moletſane, be⸗ 
feſtigt und beſetzt war, wurde am 31. October im Sturm genommen. 
Während des Sturmes griffen indeſſen 5000 Baſutos ein Detachement 
der Colonialtruppen an, welches das Dorf Terothodi beſetzt hatte und 
zwangen daſſelbe ſich zurückziehen. Der Stamm der Tembus befindet 
ſich in vollem Aufruhr, nach den Hauptpunkten werden Verſtär⸗ 
kungen geſandt. 

Petersburg, 6. Noobr. Der franzoͤſiſche Botſchafter General 
Chanzy, iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. 

Petersburg, 7. Novbr. Die geſtrige Sitzung des Mllitär⸗Kreis⸗ 
gerichtes war ausſchlleßlich der Verleſung der Anklageacte gewidmet. 
Irgend ein Zwiſchenfall iſt nicht zu verzeichnen. 

Konſtautinopel, 7. Noobr. Der bulgariſche Geſchäftsträger hat 
dem franzöſiſchen Botſchafter Tiſſot perſönlich ſein Bedauern über die 
Inſultirung des franzoͤſtſchen Viceconſulats in Varna ausgedrückt. 
Der Botſchafter Tiſſot gab anheim, die bulgariſche Regierung möge 
dem Viceconſul offictell durch den Präfecten von Varna ihr Bedauern 
ausdrücken laſſen. n 

Paris, 7. Nopbr. Gleich nach dem übermorgen ftatifindenden Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammer wird eine überaus friedliche Erklärung des 
Miniſteriums zur Verleſung gelangen, in welcher zugeſichert wird, daß die 
Regierung jede auswärtige Verwickelung ſtreng zu r 15 


Hummerei 26, 


Stadt-Theater. 


Montag. 15. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
a Preiſen: „Wallenſtein's 
0 ‚u 


Lobe- Theater. 3 


Montag, den 7. Novbr. Z. 6. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 


Liebich's Etablissement. 
Seite: Concert. 


Capelle 70 Muſiker. 


7 
Entree & Werben 20 Fe nder 25 Pf. 
R. Trautmann. 


... TRETEN 
Vorletzte Woche. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


eute, 
Dronteg, den 8. November, 
bends 7 Uhr: 


Ein Carneval auf dem Babe: 
Großes Ausſtattungsſtück in 
Abtbeilungen mit pöcit komiſchen 
Neu arrangirt und 
Director E. Renz. 


* 8. 


Wolf's medicinifches Vademeoum. Das kleine Werkchen, welches eine 
alphabetiſche und ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der neueren undbeſſeren Er⸗ 
ſcheinungen des mediciniſchen Büchermarktes im letzten Decennium bringt, 
erreicht ſeinen Zweck, eine leichte Orientirung zu ermöglichen, in praktiſcher 
Weiſe dadurch, daß Autoren⸗ und Sachregiſter in ein Alphabet verſchmolzen 
n OHR zuſammengehörenden Werke unter präciſe Schlagworte ein⸗ 
gereiht ſind. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


9 
ſpaniſche Schul-Quadrille, 
0 4 Damen u. 4 n 
deritz n Rational-Coſtü. 8 


Gestern Nachmittag 5 Uhr verschied plötzlich) unser innig 


geliebter Freund, der Kaufmann [6770] Auftreten der Künſtler und 
A „Künſtlerinnen. 
Fritz Herbich, Vorführen von Freiheits · 
im blühenden Alter von 25 Jahren. pferden. 


Der Dahingeschiedene war uns durch seinen biederen 
Charakter, sein offenes und bescheidenes Wesen ein Freund 
im wahren Sinne des Wortes, dessen Verlust wir auf das 
Schmerzlichste bedauern. Sein Andenken wird für uns un- 
vergänglich sein. 

Schweidnitz, den 7. November 1880. 


Seine Freunde. 


Komiſche Intermezzos 
von en Glonah. 


Großes Hurdle-Renne 


mit der Irish-Bank, 
geritten von Damen und Herren 
mit ca. 30 Stück Vollblut ⸗ 
Springpferden. 


Morgen Dinstag: Vorſtellung. 
[6768] E. Renz, Director. 


Chemisch untersuchte ungegypste 
frz. Weine. Fr, Austern à Dtzd. 90 Pf. 
[6390] 


Aux Caves de France. 


Haupt-Geschäft; Kützelohle 6, nahe am Christophorieplatz. 


Dr. Meidinger Füllöfen, 
Heizöfen alle Sorten, von 2 Mk. an, 
Kohlenkaſten, Küchenbeile, 
Kohlenſchaufeln, Ofenrohre, 
Ofenplatten, Nofte ꝛc. 
empfiehlt in Auswahl, [6542] 
Julius Sckeyde, 

Breslau, 
Odhlauerſtraße Nr. 21. 


Franz Baydel in Oppeln, 

Pianoforte Magazin. [1008] 

r Br = der berühmten Blüthner- Flügel und 
ianinos zu Driginal-Fabrifpreifen, 


Profpecte und Preis-Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


01 Et., 3 
abzugeben. 


mächtig, 
„Anſprüchen Stellung als 


Plan 
. DE afırab 
ze Junge Mädchen, welche eine 

hiesige höhere Lehranstalt be- 
suchen, finden gute Aufnahme in 
einer gebildeten Familie, deren 
Tochter Lehrerin an einer höheren 
Töchterschule ist. Französische und 
englische Conversation im Hause. 
Nähere Auskunft zu ertheilen, will 
Herr Director Dr. Gleim die Güte 
haben, (6067] 


Verlag von THEODOR FISCHER in Cassel. 
Vollständig erschienen: Theil I und u 


tichs-Medisinal-Kalender 


für Deutschland 
RE 1881. =: 


Zwei Theile nebst Beiheft, elegant gebunden, mit einer Büder- 
karte, Tafel zur Feststellung der Farbenblindheit ete, 
Subseriptionspreis, giltig bis zum 15. December 1880, 

ark 50 Pf., durohschossen 5 Mark.“ 
(Nach dem 15. December 1880 erhöhen sich die 
resp. 6 Mark 50 Pig.) 
Der Kalender bringt aus amtlichen Quellen eine 
Darstellung des Medicinalwesens der sämmtlichen beamteten und 
nicht beamteten Aerzte aller Einzelstanten. 3 
Bei Berlin sind die Wohnungen der Aerzte mit aufgeführt, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie direct von der 


Poſt⸗, Zeichnen« 
Filtrirſchrenz, Actendeckel, 


zu bedeutend berabgeſetzten Preifen 


C. O. Jaesch 
am Shriftophoriplag. 


Modernste 
Rahmen und geſchnitzte Holzwagren, 


verbunden mit feinen Bronce⸗ und 
Geſchenken allerbilligſt die Fabrik von 
© 


Uli 


Schweidnitzerſtr. Nr. 10, früher Blücherplatz. 


Börner's 


Preise auf 6 Mark, 


vollständige 


[6725] 


und Seidenvapiere, raue 
Flaſchen ⸗ 


ausverkauft bei [4650] 


Ke, 


ederwaaren, empfiehlt zu Feſt⸗ 
16401] 


us Jacob, 


Dopp. Buchführung, 


ſowie der Unterricht in allen kauf⸗ 
männiſchen Wiſſenſchaften begann am 
1. November a. o. Proſpecte gratis. 
Meldungen von 1—2 u. 7—8 Uhr. 
Heinrich Barber, 
Buchbalter u. Schreiblehrer, 
Carlsſtraße 36. [5601] 


Für Hauttranke r. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


lau 
Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Auf Lager 5 


sind bei mir stets alle Druckformulare in 
Buchdr. u. Lithogr., Etiquettes, Plakate etc. 


Specialität: 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ, Farbendr., selbst bei kl, 
Quant. m. belieb. Eindr., in reich, Ausw. 
u. bill. Preisen. 


P. Cohn, Oder u. Burgstr. Ecke. 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die durch den Tod des Lehrers 
Thieme frei gewordene 3. ebangel. 
Lehrerſtelle hier ift baldigſt zu beſetzen. 

Einkommen circa 900 Mark außer 
freier Wohnung und Feuerung. 

Meldungen an das Herzogl. Nent⸗ 
Amt Carlsrube OS. 1566] 


Ja ſuche in einer größeren Provin⸗ 
Nalſtadt Schleſiens ein frequentes 
Noll⸗ und Speditions ⸗Geſchäft 
(möglichſt das einzige am Platze) zu 
kaufen, zu deſſen Uebernahme vor⸗ 
läufig 6000 Mark genügen. Offerten 
u richten an Hm. Kaufm. Nerli 


g HS "OS woggnag 


4 4 opueun "A 


* * 
ua zag vg. dig Ade ou 
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= Mg 
Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗Heerde — 
Vorwerk Zowade, 1 Melle von 


Bahnhof Ober⸗Glogau — begann 


am 1. November c. 
Auch ſtehen daſelbſt ſilbergraue 
u. ſchwarzbunte junge, ſprung ⸗ 
fähige Bullen, Holländer Voll⸗ 
blut, zum Verkauf. [1437] 
Kujau, Oberſchleſien, 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Statlon. 
Der Güter Director. 
Roymann. 


in großer Laden am Ringe, 
verbunden mit erſter Etage und 
andern Räumlichkeiten, iſt per Iſten 
Januar unter günſtigen Bedingungen 
zu vermiethen. 5 6724 
Anfragen unter Chiffre G. 3186 
hauptpoſtlagernd erbeten. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: 
Druck m Oro Warth u. Comp. 
von Gra 
(W. Friedrich in Breslau. 


